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Die Partei - das bist Du !
In dem Maße als die ' Krise wächst und

die Schwierigkeiten des wirtschaftlichen und

politischen Lebens bergehoch türmt , steigt in

jedem von uns das Verlangen , für das her?,
einbrechende Unheil keine Verantwortung tra¬

gen , die Abwehrmaßnahmen nicht rechtfertigen
zu müssen . Es ist ja so bequem , die Unzuläng¬
lichkeit aller Hilfe zu kritisieren , Forderungen
aufzustellen und der Unfähigkeit , dem bösen
Willen , der Schwäche irgendeines anderen oder

dritten die Schuld an allem Uebel beizumes¬
sen. Kleinmut und Nörgelei , Flucht vor der

Verantwortung und "Unlust am Kampfe er¬

fassen in solcher Zeit auch den organisierten
Arbeiter und bis in die Reihen unserer Besten
und Verläßlichsten reicht heute oft der . Geist ,
der vielleicht das Gefährlichste ist, was uns

heute bedroht , ein Geist , den man „defaitistisch "
nennen könnte , wäre - das Wort nicht aus der

Kriegszeit her übel berufen . Nötiger als je ist
es darum heute , den Gedanken der pro¬

letarischen Solidarität zu stär -
k e n, dessen sichtbarer Ausdruck ja di « Partei
ist, dieser freiwillige Zusammenschluß von

80 . 000 Menschen , die sich den selbstgegebenen
Gesetzen unterwerfen und einer für alle wie

alle für einen stehen wollen und sollen .
Da wird die Partei hundertfach angcgrif --

fen. Was nist Du Genosse , wenn Du Zeuge ,
eines dieser Angriffe wirst , wenn man Dich
angreift , weil die Partei das und jenes getan
oder unterlassen habe ? Stellst Du Dich wie ein

Mann hinter die Partei , deren Teil Tu bist ,
die doch nicht mehr sein will als die Zusam-
menfasiung zehntausender Kämpfer wie Du

einer bist , oder rückst Du dann von der „Par¬
tei " ab , der Du zwar den Beitrag zahlst , deren

Politik Du aber als die Aktion Fremder be¬

trachtest ? Darauf kommt es an in

dieser Zeit , daß jeder Genosse
mit der Partei fühle , daß er einen

Angriff ans die Partei als einen Angriff auf
seine Person euipfindet und ihn mit der glei¬
chen Leidenschaft ablvehrc , als hätte man ihn

Persönlich beschimpft . Darauf kommt es an ,

daß jeder Genosse , dem ettvas an der Partei

mißfällt , der ihre Politik nicht versteht , seine

Gewissenskonflikte dem Vertrauensmann der

Partei , der Versammlung , dem anderen Ge¬

nossen , nicht aber dem Fremden , dem Gegner
««vertraue !

*

Tic Partei muß in der Position des

Klassenkampfes , die . sie . ini Dezember 1020

durch den Eintritt in die Regierung ' vollzogen
hat, manches tun , was wir nur schwer begrei - '
fen wollen . Als der kleine Bruchteil der regie¬
renden Koalition kann die Partei nur ein Üei-

nce Gebiet der Staatsgeschäfte unmittelbar

beeinflussen . Ter Gegner aber macht sie für

alles verantwortlich , was im Staate geschieht .
Der Gegner mißt , was wir erreichen , an den

Forderungen, die wir aufstellen ; wir aber

müssen bedenken , daß wir längst größere For¬

derungen gestellt hätten , wenn die gegenwär¬

tigen so leicht zu erfüllen wären ; daß wir

immer, solange wir in der kapitalistischen Ge¬

sellschaft stehen , mehr fordern . werden, ass in

einem Anlauf zu erreichen ist. - Um das zu er¬

reichen, was die Partei nm 1890, , in Hain¬

feld, und was die Internationale damals in

Paris gefördert hat, - mußten Jahrzehnte ver¬

gehen. Wir haben Niemals wie der . - National -

fozialisnnls die Erfüllung unserer ' FordernN -

gen in . einem Anhieb versprochen, wir siiid

eine langsam , gewachsene, aber " zäh tzcrwpr - ,

zelte Bewegung , kein . Ko»ju >ltlurgebisdc wie

der NazifäscismuS . ' M e f f e n wir doch das !

Erreicht e nicht an dem Erstrebten , sondern

einmal a n d e M W i d e r st a n d, gegen den

es durchgesetzi wurde , und lvir werden erken¬

nen, daß die verantwortlichen Führer der

Partei nichts , unterlassen haben , was HÄ

Durchsetzung unserer - Forderungen dienlich

war !

Die Kraft aber , mit der wir diese For¬
derungen vertreten , bröckelt in dem Auaen -

blick ab , da unsere Anhänger ihre Interessen
zu fördern glauben , indem sie von uns ab¬

fallen . Die Staatsangestellten , die Pensioni¬
sten und Beamten , die uns 1929 gewählt und

uns inzwischen den Rücken gekehrt haben , weil

wir den 13 . Monatsgehalt nicht zu retten ver¬

mochten ( den wir ihnen doch erst erkämpft
hatten ) , werden mit der Fahnenflucht nur er¬

reichen , daß man ihnen von dem Verbliebe - ,

nen noch nimmt , und wenn es ihnen gelingen
sollte , einen neuen Bürgerblock in den Sattel

zu heben , dann werden sie — zu spät — auch
erkennen , daß sie irregegangen sind . Die Ar¬

beiter gar , die sich von Kommunisten oder

Hakenkreuzlern verlocken lassen , der Sozial¬
demokratie die Treue zu kündigen , graben der

Sozialpolitik , der Fürsorge , der Demokratie das

Grab . Ihr seid mit der Erhöhung der Umsatz¬
steuer nicht einverstanden ? Dann gebt uns die

Kraft , eine andere Lösung der Finanzjorgen
des Staates herbeizuführen . Nur durch die

Stärkung der Sozialdemokratie , nicht durch
den Abfall von ihr werdet ihr erreichen , was

doch unsere Forderung ist und nie und

nimmer von den Gegnern der Arbeiterklasse
erkämpft werden wird . Ihr wollt die Sozia¬
lisierung der Gruben, - die EnnnachiUstg
Bergherren ? Dann folgt nickst kommunistischen
und hakenkreuzlerischen Demagogen und

Hasardeuren , sondern stärkt die Sozialdeinv -
kratie , die einzige Partei , die euch die Soziali¬
sierung der Gruben erkämpfen kann ( das wißt
ihr selbst bei ruhiger Ueberlegung so gut wie

der sozialdemokratische oder freigewerkschaftliche
Vertrauensmann , der es euch sagt ) ! Ihr wollt

weiteren Abbau des Militarismus ? Dann

dürft ihr nicht die Parteien stärken , die grund¬

sätzlich Militaristen sind , dann müßt ihr die

Partei stärken , die im Kampfe mit den mili¬

taristischen Agrariern der entscheidende, der

einzig wirksame Faktor ist, die Sozialdemo¬
kratie !

*

Das ist es ja , lvaü in diesem Staqte d i c

Agrarier so sta rk macht , daß ihre Wäh¬

ler nicht wankend werden . Seit 1919 ist die

tschechische Agrarpartei in stetem Anwachsen .
- Hat sie ihren Wählern immer die Erfüllung
aller Forderungen bringen können ? Bei )vei¬

lem nicht . Aber diese Bauern stehen zu i h r e r

Partei ( obwohl diese Partei kaum die

Bquerninteressen , sondern höchstens die der

Großbauern wahrnimmt ) ; der konservative
Bauer wählt agrarisch , wählt die „ Bauern¬

partei " . Er ist mit vielenr nicht einverstan¬
den, was seine Partei tut , er hat sich mehr
voll ihr erhofft , als sie ihm bringt , aber er ver¬

läßt sie nicht . Mit seiner Stimme kann sie
rechnen und es wird ihm , hat er noch so ge¬

raunzt und genörgelt , nicht im Traume ein¬

fallen , es einnial „ mit einer andern Partei zu

versuchen " ; das sichert aber seiner Partei den

Erfolg . Kein Ansturnr hat sie erschüttert . Mit

Erfolgen und Mißerfolgen ist sie langsam ,
aber sicher gewachsen und mißbrauchte sic ihre
Pfacht nicht für die Kartelle und Banken , setzte
sie ihr Gewicht nur für den Bauer ein , sie
wäre stark genug , ihn : alles zu erkämpfen , tvas

er fordert .
Bei den Arbeitern und Angestellten ist es

aber leider so, daß der Gegner nach jedem
sozialistischen Wahlsieg damit rechnen kann ,

daß über kurz oder lang ein Teil der soziali¬
stischen Wähler wieder . abfallen , cs „ mit einer

ändern Partei versuchen " wird : Nachdem - die

Sozialdemokratie einem das Gewünschte appor¬
tiert hat , erklärt man , sie habe versagt , mast

habe mehr erivartet , und versucht cs wieder

einmal mit den Hakenkreuzlern oder den

Ehristlichsvzialen oder init einer neuen Partei .
Die vielen Mitläufer nun , die wir haben , zu

besserer Disziplin zu erziehen , ist eine mühe¬
volle Arbeit . Immer wieder werden uns bei

einer Wahl Zehntausend « zuströmen , die uns

bei der nächsten untreu werden . Worauf es

ankomntt , ist aber das unerschütterte
Kader unserer Kerntruppen , der

Arbeiter . Der Gegner muß wissen , daß
der Arbeiter zur Partei steht , daß er keine

andere Wahl kennt als den roten Stimmzettel ,
daß er im Vertrauen zu seiner Partei nicht
wankend wird . Dann hat die Partei erst die

Kraft , ihre Forderungen durchzusetzen . Die

Bürgerlichen müssen wissen : wenn wir auch
das Parlament auflösen , die Hunderttausende
Proleten stimmen heute und niorgen und

übermorgen solidarisch ; weiß der Gegner das ,
dann hat unsere Forderung den Nachdruck ,
dessen sie bedarf .

*

Danrnr Genosse , ob Du nun an dem und

jenem zu mäkeln hast , was die Partei tut

oder was sie dulden nluß ; ob Du jeden ihrer
Schritte gut heißt , oder ob Du manchen in

andere Richtung getan hättest ; bleibe Dir doch
der einen Tatsache bewußt : - d i e P a r t e i —

das bist Du ! Wenn die Partei in Deinen

Augen irrt , dann versuche den andern Parte :
genossen Deinen Standpunkt , begreiflich zu

machen , aber verlasse nicht die Partei , denn

eine einige und große sozialdemokratische Par¬
tei , die irreginge , wäre noch immer mehr wert

für jeden Arbiter als ein paar Sekten , die

den rechten Weg hingen . Du mußt den Mut

haben , für alles einzutreten , was die Partei
beschließt , denn im Grunde Deines Herzens
weißt Du doch, daß die Partei , deren Teil Du

bist , nichts tut , was nicht für Dich und alle

Proleten jeweils das Beste — zum mindesten
das kleinste Uebel — wäre .

Wir rüsten zur Maifeier . Der Geg¬
ner erhofft sich von diesem ersten Mai , daß er

Schwächung und Fahnenflucht der Sozial¬
demokraten offenbare . Zeigt ihm, daß er sich
täuscht ! Seid die Kraft und der Trotz ! Ver¬

nichtet die Hoffnungen der Gegner , indem ihr
der Partei Treue haltet und zur Fahne steht .
Wir werden siegen , wenn der alte Geist in

uns lebendig bleibt , der Geist , der jeden fühlen
läßt : die Partei , was immer geschehe, d i e

Partei , das bin auch ich !

Ein Erfolg sozialdcmoKratisdier Arbeit :

» er Kampf um den weiteren Abbau der Nilltfirlasfesi

geht wetter !

Prag , 22 . April . Stach Erledigung der rest¬

lichen Aussprache über die Umsatzsteuer beschäft

tigte sich das Abgeordnetenhaus in einer bis in

di « zehnte Abendstunde ausgedehnten Sitzung mit

der Dienstzeitverkürzung , also einer Vorlage , die

die beiden sozialdemokratischen Parteien dem

völlig vom Generalstab beeinflußten Verteidi »

gnngsminister in zähem Ringen Schritt für

Schritt buchstäblich abpressen mutzten .

Niemand behauptet , daß die Vorlage nicht
noch bester hätte sein können ; die Verkürzung aus

zwölf Monate wäre längst spruchreif , die Kon¬

tingentserhöhung um 5000 Mann ist höchst über -

sliissig und die Nichteinbeziehung der heurigen
Rekruten ist gewitz schmerzlich . Aber es war

schwer genug , es kostete uns einen verhiiltms -
mätzig großen Energieaufwand , den wir viel

lieber an anderer Stelle eingesetzt hätten , um

auch nur die Vorlage in der heutigen Form

unserer Militärkaste abzutrotzen . Trotz der Kon¬

tingentserhöhung geht der Durchschnittspräsenz¬
stand der Armee von 105 . 000 auf 87 . 000 Mann ,

also um volle 16 . 7 Prozent zurück , und

jeder einzelne unserer Soldaten wird es zu wür¬

digen verstehen , was es heißt , vier Monate früher
die Zivilklnft wieder anziehen zu können .

Müßte da nicht auch die Opposition die

Vorlage anerkenne « ? Weit gefehlt . Man sah sie

ausmarschieren : Deutschnationale , Haken ¬

kreuz ! «, Christlichsoziale , aber kein einziger
hat sich das Geständnis abringen können : Ja , die

Vorlage i st ein Erfolg der Sozialdemokraten und

« » freut uns im Interesse unserer Bevölkerung ,
daß ihnen dies gelungen ist .

Wie könnte auch diese Vorlage derartige
„Antimilitaristen ", wie z. B. Herrn Kallina

befriedigen , wie könnten unsere Christlichsozialen
zugeben , daß wir in zähem Ringen nun das

reparieren mußten , was st « in der Gier , nur ja
an den Regiernngstisch zu kommen , im Jahre
1026 verbrochen haben ? Sie alle sind un¬

befriedigt , sie alle hätten es weit bester gemacht ,
sie alle reiben sich an den Sozialdemokraten , weil

sie ihr Abrüftungsprogramm nicht gleich z « 100

Prozent durchführen können , und machten ihre
hämischen Glasten . Da war noch diesmal Herr

Knirsch der anständigste von allen , wenn er

auch gleich nach der Anerkennung der Leistung
wieder in die Futzstapsen der anderen trat , di «
aus der gestrigen Rede des Verteidigungs¬
ministers im Wehrausschutz , die jedem vernünf¬
tigen Menschen eben lediglich als Rückzugs¬
gefecht erscheinen mutz , ungebührlich Kapital
zu schlagen suchte «.

Gnt , der Herr Minister hat es gestern für
angebracht gehalten , von schönen Schießstätten
und Kaserne « , von Uebungsplätzen und von
einem lveiteren Herr von Längerdienenden zu

sprechen und das alles als direkt unumgänglich
und lebenswichtig für dir Arme « hinzustellen .

Aber spreche » so nicht schon seit Menschcugedr .
fen alle Vertreter dieses Ressorts , ob sie nun

säbelrasselndc und ordensgeschmückte oder nur als

schlichte Doktoren honoris causa vor di « Parla¬
mente trete » ? Mag der Herr Minister von allen

diesen schönen Sachen träumen , so lange er loill .

Er wird schon rauh aus diesen Traumbildern

gerissen werden , wenn er sich in diesen Zeiten
des Massenelends und der leeren Staatskassen an

den Finanzminister oder die Gesamtregieruug
mit der Bitte oder Forderung um Gelder für

diese edlen Zwecke tuenden wird , Und nm nuu

gar mit der Wahrscheinlichkeit der Einführung
der vormilitärischen Erziehung bis 1933 geheim¬
nisvoll zu operieren , wie Herr Oehlinger
es tat , dazu gehört die freche Stirn einer Partei ,
di « all « ihr « Grundsätze und Prinzipien in den

Staub zu treten bereit ist , wenn auch nur in

nebelhafter Ferne di « Konturen eines Minister¬
wechsels sich abzeichnen!

Der ehrliche Kritiker hat aber nicht diese
! Wunschträume in die Rechnung einzustellen , son¬

der « nur reale Tatsachen . Was hat der
! Minister tatsächlich als Gegenleistung für die

Dieustzeitverkürzung durchgesetzt ? Di « bescheidene
Kontrngentserhöhung und die 8000 Längerdic -
nenden , deren Zahl schon Heuer fast erreicht wor¬
den ist , und deren karge materielle Sicherung .
Das ist der tatsächliche Kaufpreis für die vier¬

zehnmonatige Dienstzeit ; sie ist somit vielleicht
n' cht billig , aber auf keinen Fall etwa zu teuer

erkauft worden !

Als Sprecher unserer Fraktion und gleich¬
zeitig einer der unermüdlichsten Kämpfer nm
diese Vorlage , der eine Etappe dieses Kampfes
durch einen schönen Erfolg abgeschlossen sieht ,
griff nach dem mißtönenden Chorus von hämi¬
schen Neidern Genosse Hreger in die Debatte
ein . In temperamentvoller Weise sorderte er

zunächst di « endliche Erfüllung des feierlichen
Abrüstungsversprechens der Friedensverträge
und geißelte die Untätigkeit der Diplomaten ans
der Abrüstungskonferenz . In wirkungsvoller
Weife legte er den mehr als problemati -
s ch en Wert der heutigen stehenden Heere dar , da

sich «in Zukunstskrieg in ganz anderen Formen
abspielen müßt « , und spart keinesfalls mit einer

sachlichen Kritik der Vorlage , an der wir
manches lieber anders hätten , hebt dann aber
entschieden den großen positiven Er -

folg hervor , den di « Sozialdemokraten . mit der

Vorlage errungen haben . Seit dem Bestand der

Republik ist es der erste Versuch , am Militär

tatsächlich etwas abzubauen . Bon keinem
Fachmann zu widerlegen sind auch die Feststel¬
lungen des Redners an Hand der offiziellen
Bndgetziffern , daß man mit dem vorhande¬
nen Stab von Offizieren und Unteroffizieren
als Instruktoren gewiß das Aurlanaen finden
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könnte . Die Vorlage , erklärt Genosse Heeger
schließlich , ist das Spiegelbild der politische «
Machtverhältnisse in diesem Staat , aber trotzdem
»«streitig ein Erfolg der Arbeit der

Sozialdemokratie innerhalb der Koali¬
tion .

Aus der folgende « Red « des tschechischen
Genossen Hnmelhans ging klar hervor , daß
auch die tschechische Sozialdemokratie die Vorlage
nur als eine Etappe im Kampf um die Ab¬

rüstung ansieht und fest entschlossen ist , zur rich¬
tigen Zeit di « weitere Verkürzung der Dienstzeit
und den weiteren Abbau der Militärlasten mit
allem Nachdruck zu vertreten .

Umfatzsteuerdebatte .
Die Umfatzsteuerdebatte , in der noch sieben

Redner sprachen , gestaltete sich heute vorwiegend
zu einer Auseinandersetzung zwischen den tsche¬
chischen Gewerbeparteilern , die nun als

Oppositionspartei sich ausschließlich auf die

agitatorische Wirkung einstellen und dement¬

sprechenden Radau bei jeder passenden und un¬

passenden Gelegenheit machten , und den Natio¬
naldemokraten und tschechischen Natio¬

nalsozialisten , denen die Gewerbepartei
auf diese Weife die gewerblichen Schichten unter

ihren Anhängern wcgzufischen hofft . Die beiden

einzigen Sprecher von Koalitionsseitc , Petro -
vicky ( Nat . - Dem. ) und Netolicky ( Nat . -
Soq. ) , borgten sich daher die randalierenden Ge -

werbeparteiler ordentlich aus , stellten ihre Flucht
vor der Verantwortung als u n r r n st und

demagogisch hin und hielten ihnen nament¬

lich das nicht sehr rühmlich « Wirken der Partei
im Eisenbahnministerium unter die Nase .
Petrovskh suchte dann durch einen Angriff auf
die neue Wohnuugsvorlage , di « angeblich nie¬
mand erst nehmen könne , wieder eine gnnein -
same Plattform herzustell ««.

Exminister N a j m a n bezeichnete pathetisch den

heutigen Tag als einen „schwarzen Freitag " , ebenso
schwarz wie jener Freitag vor dreizehn Jahren , wo
dir Mrnge in Prag die Geschäftsläden plündert « ;
damals seien unverantwortlich « Element «
die Urheber gewesen , haute trage di « Regierung

. selbst dafür die Verantwortung . Einigermaßen
. erheiternd wirken seine Rechtfertigungsversuche über

. seine Tätigkeit als Eifenbahnminister , wobei er sich
« inen kleinen Seitenhieb auf MlKoch nicht ver -

'
sagen konnte . Tie Gewerbepartei sei heut « noch
bereit , für die Vorlage zu stimmen , wenn im

Gesetz festgekegt wird , daß die Pauschalierung für
Textilien sofort und für die anderen Waren binnen
drei Monaten erfolge , ja sie verlange dafür , nicht
einmal « inen Ministersessel !

Netolicky ( Nat . - Soz . ) wies darauf hin , daß
die Steuererhöhung infolge der 180 . 000 Kronen -
Grenze n- nr etwa acht Prozent aller Ge -
w e r b e t r « i b e m b e n, d. s. 80 . 000 gut situierte
Leute , treff «; für solche Lent « setze sich die Ge¬

werbepartei mit aller Vehemenz ein !

Der Referent Patejdl hob im Schluß¬
wort hervor , daß die erhöhten Einnahmen aus
der Steuer lediglich das Gleichgewicht im Staats¬

haushalt erhalten helfen , also einen Pfeiler
unserer Währung befestigen sollen . Die voll¬

ständig « Pauschalierung würde infolge der zu
erwartenden langwierigen Verhandlungen mit
den Interessenten geraume Zeit in Anspruch
nehmen . Der Ausschuß habe sich daher begnügen
müssen , in einer Resolution die vollständige .
Pauschalierung , die ja auch die Regierung im

Motivenbericht versprochen habe , binnen ab¬

sehbarer Zeit zu fordern .
Während des Schlußwortes kam cs zu

heftigen Zusammenstößen zwischen Gewerbepar -

88

Jan ffiis/Der letzte Tag
Ein geMilditiidicr Roman v Oskar Wöhrle

( »erlag . Der VLchrrkrelt - . Berit » CS . 61J

Zirka weiß , wo die Kraft seines Volkes liegt : bei
den Bauern . Sie ist zwar verschüttet , diese Kraft ,
aber er wird die Trümmer und Hindernisse Hin¬
wegräumen , damit sie wieder ungehindert aus
der Tiefe quelle . Er wird sich eine Armee von Bau¬
ern bilden , Stoßtruppen armer Jans . Nein , kei¬
nen Koller , keinen Panzer werden diese Huskinder
tragen ; ihr Mut , ihre Begeisterung wird ihr Kol¬
ler und Panzer sein ! Nicht Schwert und Lanze
werden sie führen , nein , nur jene Waffe , mit der

sie Herbstlings und winters auf ihren Tennen die

Spreu von Weizen jagen . Dreschflegel wird er
ihnen in die Hand drücken . Die können sie aus

jeder Sckeuer mitnehmen , die brauchen sie nicht
erst in den Gewölben zu kaufen oder in den

Zeughäusern zu stehlen . Hei , wie wird der Bau¬

ernflegel die Feinde und Widersacher dreschen !
Gebogene Eisen wird er machen lassen , Haken
an Stangen , zwei drei Schuh länger als Herren¬
lanzen , um damit die Ritter an den Füßen aus
den Bügel » und von den Pferden zu reißen . Sind

die gepanzerte Klötze erst einmal am Boden , dann

ist die Arbeit leicht . Achtundzwanzigmal in der

Minute wird der Flegel sausen ! Achtundzwanzig
Dresch ! Dresch ! in sechzig Sekunden ! „ Drauf im

Namen unsres Jan Hus ! " wird das Fcldgeschrei
sein ! Sünder , verkriecht euch ! Es kommt GottcS

gewaltiger Haufen !

Ziita glüht int Gedanken an diese Zukunfts¬
stunde . Wehe Rom und den Römlingen ! Wehe
den Bullcuschmeißern ! Wehe den feisten Tagdie¬
ben und Pfaffen ! Ihre Kirchen und Klöster sollen
ihnen als Scheiterhaufen über den eingcschlaaenen
Schädeln flammen ! Diese Scheiterhaufen sind nur

der Konstanzer Scheiter Widerschein ! Ja , Jan
Hus soll gerächt werden fürchterlich !
> Da . aus der Zone des Nebels stößt fchnau -

teilern und Nationaldemokraten , so daß sich
schließlich der Herr Exminister N a j m a n von
dem nationaldemokratischen Vizepräsidenten einen

Ordnungsruf zuzog .
Die Abstimmung wurde bis zum Schluß

der Sitzung vertagt .

Ueber die Dienstzettverwrzung
referierte Kpatnh ( Nat. - Soz. ) . Er gab zunächst
eine Uebersicht über die Länge der Dienstzeit in
den wichtigsten Staaten , di « zwischen zwölf
Monaten ( Frainkreich ) und 24 Monaten ( Rumä¬
nien , Polen , Rußland ) , schtvankt und bei einzel¬
nen Speziälwaffen noch beträchtlich höher ist , so
v i « r I a h r e bei der russischen Marine . Tann

behandelt er wie schon im Ausschuß di « wirklichen
und vermvintlichM „ Rüstungen " unserer Nach¬
barn , in einer Art , gegen dir später Genosse
. Heeger ausdrücklich Protest erhob .

Namentlich Deutschlands Rüstungen über -
schrorten angeblich weitaus daS durch den Friedens¬
vertrag erlaubt « Maß ; die deutsche Kriegsindustrie
habe ihre Betrieb Sstätton in das Ausland verlegt
und der chemische Konzern könne sofort ungeheuere
Mengen Kampfgas herstellen . Militärisch seien die

Schutzpolizei , die Selbstschutzverbände , technisch « Not¬
hilfe und auch ein Teil der Eisenbahner ausgebildet .
Insgesamt gebe Deutschland etwa 9 Milliarden

unserer Kronen für Rüstungen aus . — In Ungarn
bestünden seit 1929 regelmäßige Assentierungen ,
neben der Honved sei noch die Zoll - und Flußwache ,
di « Staatspolizei und die Gendarmerie militärisch
ausgebildet , wozu noch die illegalen Verbände kom¬
men , sowie di « vormilitärische Erzi «hung vom 12.
bis 21 . Lebensjahr in den Levente - Verbänden . —
In Oesterreich mit seinen 3200 Offizier «« und

Unteroffizieren und 18 . 000 Mann Militär , führe die

häufige Auswechslung der Mannschaft zur Bildung
einer starken ausgebildeten Reserve ; die Militär¬

verwaltung unterstütze «ine Reihe von illegale !«
militärischen Organisationen ( der Schutzbund
wurde in diesen : Zusammenhänge heute doch m' cht
mehr genannt ! ) , von denen eine bereits einen be -
waffnetsn Umsturz versucht habe . Das mahne alles

zu einer gSwisser : Vorsicht .
Der Referent bespricht daim eingehend die Vor¬

lage und di « im Ausschuß angenommen « Verbesse¬
rung und teilt gleichzeitig mit , daß die Militärver¬
waltung die houer dienenden Soldaten um 21 Tage
früher entlassen wolle .

Die Debatte .

Der elfte Dsbatteredner , ein Kommunist , stürzt
sich natürlich auf die verhältnismäßig klein « Kon¬

tingentserhöhung , um . bewessen zu kön¬

nen , daß die Vorlage eigentlich ' der Aufrüstung
dien «. Machnit ( Rep . ) befaßt sich mit der ungari¬
schen „ Gefahr " und denunziert dabei unsere Lehrer¬
schaft , weil sie noch nicht zu hundert Prozent der

Jugend die Liede zum Vaterland und ,Hur Armee "
einpauke ; auch di « Presse müsse In diq ' er Hinsicht
mehr tun .

Als „Antimilitarist " von reinstem Wasser ent¬

puppt sich Herr Kallina , der Vertreter jener deussch -
nationalen Partei , die bekanntlich schon im alten

Oesterreich und jetzt in Deutschland auf den idealsten
Pazifismus felsenfest eii »geschwor «n w. rr und ist.
Für ihn ksr di « Vorlage von dem Gedanken durch¬
drungen , daß der Militarismus „entsprechend den
Intentionen des Generolstabcs " erhalten blei¬
ben müsse , wofür natürlich vor allem di « Sozial¬
demokrat « « verantwortlich zu machen seien . Immer¬
hin hat er sich seit den Ausschußverhandluugen , wo
er di « Vorlage in Bausch und Bogen ablehnen
wollte , schon zu dem Einschluß durchdrungen, der :
ersten Teil über die Dienstzeitverkürzui ^z anzu¬
nehmen .

Ganz besonders putzig benimmt sich der Vertre¬
ter der Christlichsozialen Oehlinger , dcr anscheinend

bend sein Pferd vor und hebt wiehernd den Kopf ,
als es die . . blanke Schüssel des Sees sieht . Ärka
gibt ihm die Zügel frei , und nun streckt es den
Hals , wirft die Lefzen auf und trinkt in langen
durstigen Zügen . Auch das Saumpferd drängt
vor nach dem köstlichen Naß . 2iLka laßt die Krea¬
tur saufen , bis sie nicht mehr kann . Aber als er
weiterleiten tvill , weigert sich der Rappe . Lirka
versucht , ihm den Sporn zu geben . Doch im glei¬
chen Augenblick geht der Gaul vorn hoch , so daß
2irka in den schärfsten Schenkeldruck mutz , um
nicht abgeschleudert zu werden . Beruhigend klopft
er nachher dem ängstlich blasenden Tier auf den

Hals und beugt sich vor , um nach dem Hindernis
zu sehen !

Oha , da liegt ja ein dunkles Bündel im

Weg ?
2iLka steigt ab . Er findet einen vor Erschöp¬

fung zusammengesunkenen Menschen . Dessen Ge -
wano trieft vor Nässe , als sei er eben erst aus
dem See gestiegen . Zizfa stößt den Menschen mit

dem Fuß an . Er rührt sich nicht . Da beugt er sich
zu ihm nieder und rüttelt ihn derb an den Schul¬
tern :

„ Heda ! Aufgewacht ! " schreit er dem Manne

ins Ohr . „Hier der Weg ist eine schlechte Bett¬

statt ! "
Langsam kommt Leben in das geschüttelte

Bündel .
Ein rothaariger Kopf hebt sich ans riesigen

Schultern , zwei Äugen stieren den Ritter wie

etwas Nnbcgreifliches an , eine Faust streckt sich
gegen den Rand des Horizontes , wo ein paar
Turme wie silberne Borsten leuchten , und eine

heißere Stimme flucht :
„ Möge die ganze Bande verrecken ! "

« Wenn du die Konstanzer meinst , halte ich
mit ! " sagt der Ritter . „ Aber höre mich an , nasser
Mann ! Es hat keinen Zweck, eine bloße Droh¬
faust zu machen ! Die Kinder der Welt haben vor

deinen fünf Fingern erst dann Respekts wenn

etwas zum Zuhauen darin ist ! Ein gutes Schwert
beispielsweise ! "

gläubt , daß niemand mehr etwas von dem Verhak¬
ten der Herren bei der D i e n st z e i t v c r l ä n g e-

rung uitd dem Rüstungsfonds aus dem

Jahre 1926 weiß . Ihnen gebührt förmlich das

HauPtverdie »st an der heutigen Vorlage ,
denn sie haben schon im Dezember 1929 ( ein paar

Tag « nach ihrem H' naustvurf aus der Regierung . )
etwas derartiges beantragt , und die Sozialdemokra¬
ten waren damals nicht dafür ! Die Vorlage gefällt
ihm eigentlich gar nicht , ja er hat sogar d»rn Ver¬

dacht ( ! ) , daß bis 1933 noch die vormilitärische
Erziehung hinzutommeu wird . Immerhin will er

für dir ganze Vorlage stimmen .

Knirsch ( Nat . - Soz . ) fängt mit dem Streik an

und erhebt pathetisch Anklage gegen die Regisrung ,
daß sie jetzt nicht zuerst Vorlagen über die Unter¬

stützung der Arbeitslosen eingebracht habe , Als ob

nicht auch e r genau wüßte , daß diese Vorlage schon
länge Gegenstand eines erbitterten Ringens zwischen
den Sozialdemokraten und den bürgerlichen Par¬
teien ist . ( Gen . Grünzner ruft ihm zu : Ihr schwächt
ja gerade die Kampfkraft der Arbeiterklasse , indem

Ihr einen Teil der Arbeiter irr « leitet ! ) Im Ver¬

laufe von Auseinandersetzungen über den Streik

stellt Genosse Grünzner fest , daß von Seite der Nazis
dabei gemig ge „ krebst " wurde . Da dem Redner

doch nichts anderes übrig bleibt , als die Verkür¬

zung als einen erfreulichen und dankens¬

werten Schritt " anzufprechen , stürzt er siL

auf die Erhöhung des Rekrutenkontiugents und auf
die Zukunftsmusik , di « Viskovsky im Wehrausschuß
über den Ausbau von Schieß - und Uebungsplätzen ,
Kasernen ufw. angrstimmt hat . Auch die Nazis wer¬

den für den e r st e n Teil der Vorlage stimmen .

Allen diesen Ueberpazifrsteu und Besser¬
wissern trat Gevosse Heeger in smer tentpöra -
meutvollen Rede entgegen , deren ausführlichere
Wiedergabe wir ans technischen Gründen loider

auf di « morgige Nimrmer aufschtebon müssen .

Genosse Hummelhans bezeichnet die Aus¬

rede auf di « fehlenden Unteroffiere als

nicht stichhältig , weil man di « alten Soldaten

schon ganz gut zur Abrichtung der jüngeren heran¬
ziehen könne . Die Bereitschaft der Wehrmacht hängt
von ganz anderen Gründen ab als von der Länge
dcr Dienstzsit ; wir können deshalb di « vierzehn -
monatige Dienstzeit keineswegs als letzte
Etappe betrachten und werden in bestimmter Frist
die weiter « Verkürzung auf zwölf , später
auf neun Monat « verlangen . Wir stellen uns auch

gegen die obligatorische vormilitärische Erziehung ,
di « bei » ns schon abgetan ist.

^ parck ( Nat . - Dem . ) entschuldigt sich vielmals ,

daß sein « Partei doch für di « Verkürzung stimmt .
Bacher ( AWG ) tritt neben der Physischen für die

saclifche Abrüstung und die Annäherung der Völk « :

dieses Staates ein ; in dieser Beziehung sei noch

sehr wenig geschehen , um di « Minderheitsnationen
für die Republik zu gewinnen .

Gegen 8 Uhr abends war die Rednerliste

schneller als man erwartet hatte erschöpft . Da

deshalb di « Präsenz zu wünsche « übrig ließ ,
mußte man eine halbstündig « Pause eintreten

lassen .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung nahm
dann das Haus beide Vorlagen , Umsatzsteuer
und Dienstzeitverkürznng , erstere in beiden

Lesungen an . Bis auf ein paar Zwischenrufe der

Kommunisten und schüchterne Versuche der tsche¬

chischen " Gewerbepartei , ihrer Entrüstung durch

Faustschläge auf unschuldige Pultdrckel elemen¬

taren Ausdruck zu verleihen , verlies die Abstim¬

mung in voller Ruhe .

Die nächste Sitzung ist für Donnerstag , den

28 . April 3 Uhr nachmittags anberaumt .

, ^Host du mir eines ? " fragt , auft ' tehend und
die klammen Glieder streckend , der Riesenklotz von

Hilfsschrciber .
» Zehn für eins ! " sagt LiSka . „ Wenn du dich

am Menschenpack rächen willst , komni mit ! Da ,
sitz auf , ich hab noch ein lediges Pferd bei mir ! "

Binz läßt sich nicht zweimal heißen . Dieser
Nachtritt kommt ihm vor wie ein Traum . Es ist
ihm alles wirr und wunderlich . Denn nach dem

Urteil des über das Blut erkennenden Konstan¬

zer Kleinen Rats müßte er als heimlich Hinge¬
richteter längst im Untersee zwischen Aalen und

Kretzern schweben . Er hört an seiner Seite die

beiden Juden jammern und schrei «, und in den

Ohren dumpft noch ein merkwürdiges Gurgeln
und Sausen . Wie ist er nun dem verfluchten
Steinsack entronnen ? Doch jetzt ist nicht di « rich¬

tige Luftwärme zum Grübeln und Denken . Der

Mond aus seinem silbernen Kübel tröpfelt Kälte

um Kälte . Mit klappernden Zähnen trabt der

Gerettete hinter Herrn 2izfa her .
Der ist ob des unvermuteten Bundesgenossen

auf einmal fröhlich geworden . Wie Wein wogt ' s

ihni durchs Blut . Er vergißt sogar den Schmerz
in dcr Stirne .

Ein Lied tritt ihm auf die Lippen . Hier , an

der AllenSbacher Linde , wo der Weg abbiegt nach

dem Mindelsee hinüber , hat er ' s gestern bei sei¬

nem Eintritt nach Konstanz gehört . Ein Fahren¬

der stand dort im Kreis und sang seinen Zu¬

hörern mit heller Stimme das Lob einer alten

Rittertat , mit Lautenschlagen begleitet .
2irka hat noch den Stoß des Rhythmus und

das Gefälle der Worte im Ohr . Eins muß er

diesen Deutschen lassen : Sie sind Meister des

einprägenden Worts . Unvergeßbar bleibt ihm die

Wucht der letzten paar Zeilen :

Besitz stirbt . Sippen sterben .
Du selbst stirbst wie sie.
Eines nur , das ewig lebt :

Des Tote « Tatenruhm .

Ende .

Nr . 97 .

Beratungen über Forderungen
der ntlentlidien Angestellten.

Am 22 . d. M. traten Vertreter des Verban¬
des der öffentlichen Angestellten mit Delegierten
der Zentralgewerkschaftskommifsion und des Par¬
teivorstandes der deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei in Prag zn einer Beratung
zusammen , » m zu den beunruhigenden Nachrich¬
ten , die in der letzten Zeit in der Tagespreise ver¬
breitet waren , Stellung zu nehmen « nd auch
sonstig « Probleme der Interessenvertretung der

öffentlichen Angestellten zu besprechen .
In der Diskussion wurde hauptsächlich die

ungünstige Sonderstellung der Beamten « nd An¬

gestellten der Selbstverwaltung erörtert , die bei
den gesetzlichen Verbesserungen , welche die Staats¬

angestellten erfuhren ( Altpeufionistengesetz , Ge¬

währung der Weihnachtsrulage ) nicht einbezoaen
wurden , während sie bei solchen Gesetzen , die den

Staatsangestellten Verschlechterungen brachten
( Kürzung der Weihnachtsznlage ) gezwungen wur¬

den , dieselben Nachteile zu erleiden .

Auch die Reformbedürftigkeit des Gemeindr -
und BezirkSbedienstetengrsetzes sowie die Notwen¬

digkeit einer Begrenzung der Arbeitszeit der An¬

gestellten in den Krankenhäusern und Huma¬
nitätsanstalten nahmen einen breiten Raum in

der Debatte ein .
Die gemeinsame Beratung , die mehrere

Stunden in Anspruch nahm und an der alle An¬

wesenden sich beteiligten , kam zu dem Entschluß ,
ehestens diejenigen Schritte einzuleiten , die zur

legislativen Behandlung dieser Forderungen er¬

forderlich find .
Die Vertreter des Parteivorstandes betonten ,

daß es ihrem hartnäckigen Widerstand innerhalb
der Regierung bisher gelungen ist , all « ans einen

Gehaltsabbau der Staats - und öffentlichen An¬

gestellten hinzielenden Bestrebungen abznwehren
und daß sie auch in Hinkunft alle ihre Kräfte
dieser Abwehr widmen werden .

Erfolgreiche Gemeindewahlen
im Bezirke Staab .

In B l a t t n i tz und Horschkowitz fan¬
den am Sonntag , den 17 . April , die Wahlen in

die Gemeindevertretung statt . In Blattnitz er¬

hielten : Deutsche Sozialdemokraten
79 Stimmen , 3 Mandate ( früher 2 Mandate ) ;
Kleinbauern und Häusler 38 Stimmen , 2 Man -

date ; Kommunisten 159 Stimmen , 5 Mandate ;
tschechische Sozialdeniokrateu 133 Stimmen ,
4 Mandate ; tschechische Nationalsozialisten 72

Stimmen , 2 Dlandate und deutsche Wahtgcnzein-
schaft 70 Stimmen , 2 Mandate . — In Horschko-
>vitz ergibt sich folgende , politische Kräftevertei¬
lung : Deutsche Sozialdemokraten 55 Stimmen ,
5 Mandate ( früher 3 Mandate ) ; Bund der Land¬
wirte 74 Stimmen , 7 Mandate und Liste der

„deutschen Arbefter " 9 Stimmen und kein Man¬

dat . Bei den letzten Wahlen gab es 4 Listen . Tic

Kommunisten und die tschechische Mnderhcit
haben diesmal nicht mehr kandidiert , so daß die

Stimmen der tschechischen Minderheit den Land -

bündlern zugefallen sind , wogegen die Stimmen
der Kommunisten uns zugute kamen .

Verlegenheit macht frech .
Daß sich di « Christlichsozialen , die aus der

Zeit ihrer Regierungstätigeit her nut einer gan¬

zen Reihe militaristischer Gesetze belastet sind,
in arger Verlegenheit befinden , weil es den

Sozialdemokraten gelungen ist , die Verkürzung
der Militärdienstzeit zu erzwingen , ist begreiflich !
Aber statt beschämt zu schweigen , suchen sie sich
durch Frechheit aus ihrer peinlichen Loge zu

helfen . Es ist ihnen freilich nicht wohl dabei zu

Mute und deshalb müssen wir in der „Deutschen
Presse " den Bericht übör die Ausführungen des

christlichsozialen Abgeordneten Oehlinger im

Wehrausschuß an ziemlich versteckter Stell « suchen.
Wir wollen unseren Lesern die folgenden pracht¬
vollen Sätze daraus nicht vorenthalten :

„Abgeordneter Oehlinger hob dann den Anteil
der deusschen Christlichsozialen an der Bor -

bereitungÄampagne für dies « Vorlage hervor.
Wenn es den Sozialdemokraten mit dem Abbau
deS Militarismus ernst gewesen wäre , hätten sie

schon den am 17. D^ ember 1929 «ingebrachten
Antrag der deusschen Christlichsozialen auf Ver¬

kürzung der Militärdienstzeit unterstützen müssen ,
als der geeignete Augenblick für ein neues Gesetz
gekommen war . "

Wenn es den Christlichsozialen mit dem Ab¬
bau des Militarismus ernst gewesen wäre , hätte
die Verkürzung der Mifttärdienstzeit schon im

Jahr « 1926 in Kraft treten müssen. Aber der

„ Anteil der Christlichsozialen an der Dorberei-
tungskanlpagne " bestand eben darin , daß sie im

Jahre 1926 die " Verkürzung der Militärdienst¬
zeit auf unbestimmte Zeit hinaus¬
schieben halfen , womit sie allerdings die

Borbereitungskampagn « überhaupt erst notwen¬
dig gemacht haben . Daß sie dann am 17 . Dezem¬
ber 1929 , also wenige Tage , nachdem sie sehr
unfreiwillig die Oppositionsstellung bezogen Hat¬
ten , einen Antrag auf Verkürzung der

Dienstzeit einbrachten , sst nur der höchst
mißlungene Versuch , sich für die von ihnen ver¬

schuldete Verlängerung der Dienstzeit ein

Alibi zu schaffen.
Immerhin nehmen wir das köstliche Ge¬

ständnis , daß den Christlichsozialen ihr Austritt
aus der Regierung und der Eintritt der deutschen
Sozialdemokraten als der geeignete Augenblick
für die Tienstzeitverkürzung erschien , mit Be-

sriedignnq zur Kenntnis !
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Ein Wahlsieg der englischen
Arbeiterpartei ?

London , 22 . April . ( Reuter . ) Gestern fan¬
den die ErgänzungSwahlen für das Unterhaus
im Wahlbezirk « Wakefield in der Graf¬
schaft Dorkshire statt, , wo bei den allgemeinen
Wahlen der konservative Kandidat mit einer

Mehrheit von 4197 Stimmen den Tieg davon

trug . Gestern siegte der Kandidat der Arbeiter¬

partei , der ehemalige Minister G re n -

w o o d, der 13 . 586 Stimme « auf sich vereinigt «.
Tein konservativer Gegenkandidat Greaver unter¬

lag mit 13 . 242 Stimmen .

Der Liepnger Ardettermörder
verhaftet .

Wien , 22 . April . Wie di « MorgenblLtter
melden , ist im Zusammenhang mit dem gestrigen
Zusammenstoß zwischen Aatünalsozialisten und

Sozialdemokraten in Liesing der Chauffeur
Leo L ibardi verhaftet worden , der dringend
im Berdacht « steht , den tätlichen Stich geführt
z » haben . In Liesing herrscht Ruhe .

Blutiger Zusammeustotz
i « Sudenburg .

Graz , 21 . April . ( AN. ) Während eines

Wählumzuges , den die Sozialdemokraten gestern
in Zudenburg veranstalteten , entstand eine

Schlägerei mit etwa 40 uniformierten Natio¬

nalsozialisten . Diese hatten sich darüber äufge -
halten , datz in dem Umzug ein Sozialdemokrat
in der Uniform eines Nationalsozialisten ^ mit¬

marschierte und die Uniform Gegenstand der

Verspottung durch die Sozialdemokraten war .

Bei der Schlägerei wurden vier National -

sozialisten und einige Sozialdemo¬
kraten verletzt . Zwei Nationalsozialisten
mußten das Krankenhaus aufsuchen . Während
der Schlägerei sind auch einige Schüsse
abgegeben worden .

Nationalsozialistischer Wahlterror
in Oesterreich .

Wien , 22 . April . Im Hinblicke auf die

Sonntag stattfindcncn Gemeinde - und Landtags¬
wahlen in Wien . Niedcrösterreich , Salzburg ,
Steiermark und Kärnten treffen die Sicherheits¬
organe umfangreiche M a ß n a h m e n. Be¬

sonders in Wie » , Niedcrösterrcich und Steicr -

>nark wurden die gesamte Polizeimannfchast , Gen¬

darmerie und das Militär mobilisiert , da die

Kampfmcthoben der Nationalsozialisten , wie sie in

den letzten Tagen in Krems , Liesing , Indenburg
und andcrorts zum Ausdruck kamen , Befürchtun¬
gen erwecken , daß die Wahl kam pagne >rnd die

Wahlen selbst nicht so ruhig ablaufcn , wie die

Äahlkömpst der letzten ' Zähre . Ter Terror
der Nationalsozialisten bedroht auch
Städte und Gemeinden , in denen bi » vor kurzem
die Hitler - Leute keine Rolle spielten . In Wien

umß drr republikanische Schutzbund schvn einige
Tage und Rächte die G c m e i n d c u n t e r n c b -

m u n g c n und die W o h n u n g S n c u b a u t e n

vor den Angriffen terroristischer Kolonnen be¬

wachen , die unter dem Bortvandc der Wahl¬
agitation in die Häuser cindringrn .

Auch in Amerika . . .
Arbeitslose von Polizisten nieder -

geknüppelt .
New N o r k. 22 . April . ( R««t «r . ) Bei einer

Arbeitslose » - Kundgebung vor dem Rathaus kam

es gestern nachmittag zu Zusammenstößen mit

brr Polizei . 100 Polizist «« zu «Huß und zu Pferd «
trieben mit Gummiknüppeln die Meng « in bi «

Flucht. Frauen und Kinder würben

dutzendweise niedergeworfen , und

viele Verletzte blieben blutend liegen .
Zehn Polizisten erlitten Verletzungen.

Auch in Philadelphia wurde » meh¬
rere Personen verletzt , als die Polizei
«ine Kundgebung anscinandersprengte .

8009 Ostrauer Bergarbeiter auf

unbezahlten Urlaub .

Riihrisch - Oftrau , 22 . April . Auf den Gruben

de» ^strau - Karwincr Reviers wurden in der ver¬

gangenen Woche im ganzen 8077 Bergarbeiter
auf einen unbezahlten Urlaub in der Tauer eines

Monates geschickt . Davon entfallen auf die

Berg- und Hüttcngesrllschaft 2225, aus die Wit -

kowitzcr Stcinkohlengruben 1352, aus die Fer -
dinands Rorddahngruben 1801 , auf die Ttein -

kohlenwcrke Orfove Lach 1159 , auf die Larisch -

Miinnichgruben 1219 , aus die Wilczckschächte 242

und auf den Zvörina - Schacht 79 Bergleute .

Reichstag tür 8. Aal eiuberuten .
Berlin , 22 . April . Wie verlautet , soll der

Reichstag für den 6. Mai zu einer Tagung ein¬

berufen werden , deren Hauptgcgcnstand
die

innerpolitische Aussprache über die

durch die Landtagewahlen gestaffelte Lage sowie
die erste Lesung des Budgets bilden soll . Man

erwarret nicht , daß Reichskanzler Brüning diese

Gelegenheit zu einer außenpolitischen Kund¬

gebung benützen wird . Außer kleineren Gesetzes¬
verlagen wird vom Reichstage auch der Antrag
des Grafen Westarp auf Verbot des republikcini-
schen Reichsbanners behandelt tverdcn ,

womit natürlich auch eine Debatte über das Ver¬

bot der nationalsozialistischen Sturmabteilungen
verbunden sein wird . Die Tagung wird etwa

^eine Woche dauern .

Kompromiß im Genfer Hauptausschuß .
Genf , 22 . April . Ter Hanptausschuß der

Abrüstungskonferenz Hai heute vormittag den

cugüschen Eurschließungsentwurf über den

Grundsatz der qualitativen Abrüstung ange -
uonimcn .

Zu Beginn der mit großer Spannung er -
lvartctcn Aussprache schlug der englische Außen -
Minister Sir John Si m o n ein Kompromiß
zwischen der französischen . Ausfassung und der¬

jenigen der Konfereuzmehrhcit in Form eines

Abänderungsantragcs seines eigenen Eudschlie -
ßuugsantrages vor . Tiefes Kompromiß besteht
darin , daß als mögliche Methode der qualitativen
Abrüstung nicht nur das Verbot , sondern auch
die Intern a tio nalisie run g besti mm -
ter näher zu bezeichnender Waffen
erwähnt wird . In der Entschließung heißt es
u. a. : Unbeschadet anderer Vorschläge erklärt die

Konferenz ihr Einverständnis mit dem Grund¬

satz der qualitativen Abrüstung , d. h. der Her -
ausgreifung gewisser Arten oder Typen von
Waffen zu dem Zweck , durch ein allgemeines Ab¬
kommen ihren Besitz oder Gebrauch allen Staa¬
ten zu verbieten oder sie zu internationalisieren .

Der rumänische Delegierte T i fu I c § c u

zog seinen gestrigen Antrag mit dem Ausdruck
der Befriedigung über die jetzt erfolgte Klar¬

stellung zurück .
Auch T a r d i e u sprach seine Genug -

tung aus .
Der ungarische Graf A P P o n y i stellte fest ,

daß . zwischen dem ursprünglichen und dem jetzi¬
gen Entwurf kein sachlicher Widerspruch bestehe .

Dannach ergriff der deutsche Delegierte Bot¬

schafter N a d o l n y das Wort und erklärte , daß
er sich init dem englischen Antrag einverstan¬
den erklären könne . Nadolny hob aber nochmals ,
und zwar diesmal noch schärfer als in seiner
vorgestrigen Rede , hervor , daß nach deutscher Auf¬
fassung die Abschaffung der schwere » An¬

griffswaffen nicht durch eine Internatio¬
nalisierung zu erfolgen habe , sondern durch
Z e r st ö r u n g dieser Waffen . Er halte es für
seine Pflicht , sagte Nadolny , keinen Zweifel über

die Auffassung der deutschen Delegation aufkom¬
men zu lassen . Tic qualitative Abrüstung könne

nicht durch die Internationalisierung , sondern
» ur durch die Zerstörung der Angriffswaffen
erreicht werden und durch absolutes Ver¬
bot der Herstellung und Anschaffung solcher
Waffen . Was die Frage angche , welche Waffen¬
gattungen unter die Begriffsbestimmung „schwere
Angriffswaffen " fallen , so sei diese Frage bereits

vorentschicden worden durch die einseitige Eut -

waffnungsbcstimmung des Versailler Vertrages .
Tie hier vorgenommcne einzelnen Staaten auf¬
erlegte Abschaffung der schweren Angriffslvaffen
habe sich als praktisch durchführbar erwiesen . Die

deutsche Delegation sei bereit , über weitergehende
Verbote zu verhandeln .

Litwinow stimmte gleichfalls der Ent¬

schließung zu , mit der Begründung , daß sie dir

ursprüngliche Entschließung in keiner Weise
abändere .

Darauf wurde , wie bereits gemeldet , die

Entschließung von dem Hauptausschuß einstimmig
angenommen .

Auf Gründ der Entschließung über das Pre¬
stige - Prinzip der qualitatwen Abrüstung nahm
der Hauptausschuß der Abrüstungskonferenz am

Ende seiner heutigen Sitzung eine von dem

englischen Außenminister vorgeschlagene wei¬

tere Entschließung an , die sich auf die

Anwendung dieses Prinzips bezieht . Die Ent¬

schließung hat in der endgültigen Fassung fol¬
genden Wortlaut :

„ Bei Anweisung des Grundsatzes der quali¬
tativen Abrüstung , wie er in der vorhergehenden
Entschließung umschrieben ist, ist nach Auffassung
der Konferenz erforderlich , daß die zuständigen
Sonderausschüsse die Rüstungen zu
Lande , zur See und in der Luft prüfen , um

die Waffen zu bestimmen , die am aus¬

gesprochensten einen offensiven Charakter haben
oder gegen die nationalen Verteidigungsanlagen
am wirksamsten sind und für die Zivilbevölkerung
die größte Bedrohung darstellen . "

Aus de « Ministerrat .
Prag , 22 . April . In der Freitag , den 22 .

April , nachmittags stattgcsundenen Sitzung des
Ministerrates wurden folgende Regierungsvorla¬
gen gebilligt : -

Der P r c s s « g e s e tz e n w u r f;
der Gesetzentwurf über die Abänderung eini¬

ger Strafbestimmungen des allgenceinen Berg¬
gesetzes ;

der Gesetzentwurf über die Erneucruna der

Gültigkeit der Bestimmungen dcS Gesetzes Nr . 47
SdGuV . vom Jahre 1930 über die Abnahme
eitliger Warcngattungen diirch die öffentlichen Be¬
hörden , Unternehmen , Institute unk Jnsti -
tutiouen ;

der Gesetzentwurf über die Entschädi¬
gung bei Berufskrankheiten zusammen
init dem betreffenden internationalen Abkomme » .

Zur Kenntnis genommen wurde die Rcgie -
rungskundmachung , welche den vollständigen
Text des Gesetzes über den allgemeinen Gcl ^ -
institntsfonds und de « Gesetzes über die Einlagen «
büchet und Banken enthält , tvie er aus der durch
da « neue ' Bankeugcsetz erfolgten Novellierring
hervorgcht .

Gebilligt wurden die Vorschriften über d' c
Verwendung der Staatsflagge , Fahnen und
Staatsabzeichen auf dem Gebiete der zivilen
Staatsverwaltung . Gebilligt wurden die Vor¬
schläge hinsichtlich der weiteren Durchführung der
produktiven Fürsorge zwecks Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit .

Ferner wurden dringende wirtschaftliche und
finanzielle Angelegenheiten nach de » Vorschlägen
unk Berichten der besonderen Ministersub -
konntees beraten . Schließlich wurden die laufen¬
den Angelegenheiten der Tagesordnung erledigt .

*

Da » M i » i stc r k o m i t e c für die Vorbe¬

reitung der Organisierung der Verwaltung in

Karpathorußland hielt heute unter dem

Vorsitze des Ministers Tr . öramek eine Ätzung
ab und verhandelte über die Vorbereitungen für
die Regelung der Verhältnisse in der Berival -

tungs - und autonomen Organisation Karpatho -

rußlands .

Donau - Konferenz Snde Mair
Genf , 22 . Avril . Rach den bisherigen Be¬

sprechungen " der führenden europäischen Staats¬
männer m Genf scheint sich das weitere Verfahren
in der Donaufrage In seinen Umrissen abzuzcich -
nen . Unabhängig von den morgen hier begin¬
nenden Erörterungen der Finanzexperten der vier
Mächte werden Deutschland , England , Frankreich
und Italien durch den in London veranlaßten
Austausch von Memoranden die Verhandlungen
über di - wirtschaftspolitisch - Seite des Donau -

problemS fortsctzen . Nach französischer Auffassung
sollen diese Verhandlungen der Großmächte mit
einer gemeinsamen Aufforderung an die Donau -

staalen , ihrerseits zu den aufgetvorfenen Fragen
Stellung zu nehmen , ihren Abschluß finden . Ende

Mai würden die vier Großmächte mit den

Donau st agten sowie mit Polen und der

Schweiz zu einer Konferenz zusammentreten .

Um Freiheit und Brot !

Aufruf Severings an di « Wähler .

Berlin , 19 . April . Unter der Ucbcrschrift
„ Es geht um Freiheit » nd Brot " veröffentlicht
der Amtliche Preußische Pressedienst einen Auf¬
ruf des preußischen Innenministers Severing , in

den » es u. a . heißt : Jeder — ob Mann oder

Frau — trifft mit seinem Wahlzettel eine be¬

deutungsvolle Entscheidung , die weit in die Zu¬
kunft hineinwirkt . Das Stimmrecht ist nicht nur

ein hohes Recht , sondern eine ebenso vornehme

Ehrenpflicht . Am 24 . April sollt Ihr darüber

entscheiden , ob der im November 1918 entstan¬
dene Polksstaat Preußen , der keine

Privatarmeen duldet , der Verfassung und

Gesetze von keiner Seite antasten läßt , auch in

Zukunft ein Staat sein soll , in dem Demo¬

kratie und Republik nicht Worte ohne
Inhalt sind . Wollt Ihr , daß die umstürzlerischen
Pläne der Nationalsozialisten durch die Ergeb¬
nisse des 24 . April zur Wirklichkeit werden ?

Gegen Preußen geht der Angriff , unc die Grund¬

lagen zu beseitigen für die Gleichberechtigung
aller Staatsbürger , um die Regierung zu stürze »,
deren Zusammensetzung die Gewähr für Ord¬

nung und Sicherheit und damit für den Bestand
der Sozialgesetzgebung , des Koali¬

tionsrechtes und der Organisations¬
freiheit gibt . Es gilt , mit aller Kraft sich
jetzt in den Kampf gegen die Radikalen von

rechts und links zu stellen . Es geht um Frei¬
heit u n d B r o t, es geht um die hehrsten
Ideale , für die die Besten unseres Volkes aus

früheren Generationen freudig Opfer um , Opfer
gebracht haben . Die Entscheidung des 24 . April
muß für das demokratische Preußen , für die

Republik fallen , damit der Weg frei wird für die

Beseitigung der Not , für die Verständigung unter

den Völkern Europas .

Eine Pollzeiitttiou gegen die

Nationalsozialisten .
Lörrach , 22 . Avril . Seit heute früh ist hier

und in der Umgcoung eine neue Polizeiaktion
gegen die Nationalsozialisten bzw . die verbotenen

Organisationen im Gange . Im Laufe des Tages
wurden vierzehn Verhaftungen vorge¬
nommen . Unter ihnen befindet sich auch der

evangelische Pfarrer von Wollbach . Die

Polizeiaktion ist noch nicht abgeschlossen . Es wurde

eine Reihe von Ausrüstungsgegenstän¬
den sowi - auch Waffen und Munition ,
namentlich in verschiedenen Landgemeinden , be¬

schlagnahmt .

Der Vertrauensmann

»eit 4 «

Tribüne
Monatsschrift

für Arbeiterpolitik und Arbeiterkultnr .

Ob . . Tribüne " unterrichtet den soslahstisdiea Ver-
tranensmana Ober die aktuellen Probleme des Internationalen
Sozialismus , der Oekoaotnie aad der Kulturpolitik .

Jahresbezug 40 Kd« vlerjäbrllcb 10 Kd» Einzelhefte 4 Kd.

Bestellungen durch den Vertrauensmann , die Schriitenabteiluc -
OOB» Volksbuchhandlung oder direkt durch dio Verwaltung «

Prag Um Nakasanlca 10»

Ungarisches Beriammlungsnervot
! ür den 1. Mai ?

Budapest , 22 . April . Dem „Esti Kurier "

zufolge wird für die Zeit vom 28 . April bk »

4. Mai in Ungarn ein allgemeines Brrsamm -

lungSverbot erlassen werden , um im Zusammen¬

hang mit der Feier deS 1. Mai Demonstrationen
und Ruhestörungen zu verhindern .

Kommunistisches Pülchertum
Drei Kommunisten überfallen einen Sozial¬

demokraten .

Di § kommunistische Agitation , welche in den

letzten Tagen gegen Vertrauensmänner der

sozialdemokratischen Parteien und der Freien Gc -

Iverkschafteu eingcleitet wurde , trägt ihre Früchte .
Mittwoch abends wurde in Prag Genosse
I . Havelka , Funktionär des Prager Gaues

der tschechischen sozialdemokratischen Partei , als

er nach einer Satzung in Begleitung von zwei
Genossen ' nach Hause ging , von hinten von drei

Rowdies überfallen . Seine beiden Beglei¬
ter wurden durcl ) Fußtritte und Hiebe . mit . einem

Schlagring nndcrstandsunfähig gemach! , worauf
die Pülcher ihren ■ Angriff auf den Genossen
Havelka konzentrierten . . Obwohl es diesem gelang ,
eine zeitlang die, Angreifer im Sckstich zu halten ,
unterlag er schließlich der dreifachen Ucbermachl
und wurde zu Boden geschlagen . Tic alar¬

mierte Wackle vergiftete sofort zlvei der Angrei¬
fer und eruierte am Donnerstag abend » auch den

dritten . Alle drei befinden sich in Polizei¬
gewahrsam .

Allem Anschein » ach gedenken die Kommuni

sten , ihren planmäßigen Terror sprtzusctzen . Die

Erfahrungen , welche st : dabei mack - e » werden ,
tverdcn sie bald eines besseren belehren .

Aus der Arbelter - Turu - uuu

Sportbewegung .
Wie steht cs um den ATUS ?

Die statistischen Erhebungen über den Stand
der Organisation vom 31 , Dezember wurden soeben
abgeschlossen und geben folgendes Bild : die , Zahl
drr erwachsenen Mitglieder beträgt 3 4 . 000 , die sich
in 20 . 100 Aktive und 13 . 900 Passive gliedern .
26 . 000 männlichen stehen 8000 weibliche Mitglieder
gegenüber . Unter den Aktiven befinden sich 2500
männliche und 1500 weiblich - Mitglieder von 1t bis
17 Jahren . Sehr erfreulich ist der Stand der
Kinderabteil un gen . Unsere Vereine bc «

schäftigen 9500 Knaben und . 9300 Mädchen in de »

Kindertürnstnndeu . Die berufliche Gliederung zeigt ,
datz fast ausnahmslos Arbeiter und Arbeiterinnen
die Träger des ATUS sind , 89 Prozent ( 30 . 140 )
sind Arbeiter , 1750 öffentliche Angestellte , 120

Lehrer und der Rest verteilt sich auf verschiedene
Berufe . 7100 Mitglieder sind konfessionslos . Den
Mitgliedern der Vereine stehen in eigenen Bcr -
e i n s d ü ch e r e i e n 6100 Bücher technischen und
10 . 200 Bücher allgemeinen Inhaltes zur Verfügung .
Jin allgemeinen kann festgestellt werden , datz der

Prozentsatz der Aktivität auch im verflossenen Jahre
stark gestiegen ist und datz die Zahl der nur beitra¬

genden Mitglieder stark im Sinken begriffen ist . -

Bersammlungsaktion im Reichenberger Kreis .

Vom 15. bis 19. d. M. sprach Abg . Genosst
Müller in vier gutbesuchten Turnerversammlungen
d« S Reichenberger Kreisgebietes ( Görsdorf , Rci -
chenberg , Dessendorf , Gablonz ) . Lebhafte Ausspra¬
chen , die sich überall dem Referate anschlosten , gaben
dem Willen Ausdruck , mit aller Kraft an dem Aus¬
bau der Arbeiter - Türn - und Sportbewegung weiter -

zuarbeiten . Am " Sonntag fand eine Konferenz oller

KuUurorganisationen statt , die sich mit der nächsten
gemeinschaftlichen Arbeit beschäftigte . Tie Pofitionen
des Bundes tm Reichenberg - Gablonzer Gebiet sind
gut . In den abgesplitterten Oppo Vereinen wächst
die Stimmung zurück zum Bunde .

Große Erfolge des Frauenfilmes .
Der Werbefilm „ Die Frau im Arbeiter¬

sport " ist in den letzten vier Wochen in 28 Orten
ungefähr 50mal in unserem Verbandsgebiete mit
großem Erfolge gelaufen . Bei allen Vorführungen
fand er begeisterte Aufnahme . Vielleicht ist es bald
wieder einmal möglich , diesen Film von der Leip¬
ziger Bundesschule auf längere Zeit geliehen zu er¬
halten .



«eite l Samstag , 23 . April 1332 . Rr . 97 .

Unterschlagungen im Neichsverband der

Deutschen Luftfahrtindustrie . In diesem Verband

sind vor mehreren Wochen Unterschlagungen des

Registrators Kern aufgedeckt worden . J >n
Zusammenhang damit hat sich eine Sekre¬
tärin des Verbandes , die an den Verfehlungen
des genannten Registrators nicht direkt beteiligt
war , in einem Anfall von Schwermut das
Leben genommen . Der Registrator wurde

fristlos entlassen . Ebenso haben in diesem Zu¬
sammenhänge der für die Verwaltung verant¬
wortliche G e s ch ä f 1s f ü h r e r und ein wei¬
terer Angestellter des Verbandes auf ihr
Gesuch hin ihre Entlassung erhalten . Es

besteht die berechtigte - Hoffnung, , den größten Teil
des veruntreuten Betrages für den Reichsver -
band wieder zu erlangen .

Räuber erschießen drei Polizisten . Das Post¬
büro eines Vorortes von M a r s e i l l e wurde

Donnerstag abends von vier maskierten Ban¬
diten überfallen . Drei Polizisten , die sich den
Räubern enigegenstcllten , würden erschossen.
Einer der Räuber , ein 18jähriger Italiener ,
würde verwundet . Die anderen Räuber en >
kamen .

Die Massenhinrichtungen in Mexiko. In
Vcrqeruz wurden gestern weitere acht -
zech n Banditen hingerichtet , die an dem

Uebcrfall auf die Stadt Paso del Macho teilge¬
nommen hatten .

Bergarbeitertod . Zu een Kohlengruben de :

Z a j « v a r ( Jugoslawien ! ereigne ! « sich eiueMeHan -
exploswn . Hiebei wurden zwei Bergarbeiter oetöte :
und drei verletzt .

Erft sausen . . . In Tscheruowitz bei
Komotau kamen , wie uns berichtet wird , zwei Gast -
hausbesucher in einen Streit , in dessen Verlaus der

Bäckcrgehiise Erich Kirsch aus Grün von seinem
Widerfacher niit einer Bierflasche einen so starken

Schlag auf den Kopf erhielt , daß er . mit einer
schweren Verletzung dem Komotaucr Kran -

kenhausc übergeben werden mußte . Gegen den
Mann mit der Bierflasche wurde " die Anzeige
erstattet .

Eine Kindesleickc i « der Reiße . In Rrupauls
dorf bet Reiwenberg wurde am rechten Neißeuser
die Leiche eines neugeborenen Knaben im Master
aufgefunden . Die Leiche wies Verletzungen an der

rechten Stirnseite auf . Die Untersuchung ergab , däy
das Kind ohne fachgemäßen Beistand zur Wett

gebracht worden war .

Verhaftung des Saazer Stadtparkräubers . Aus

Saaz wird uns berichtet : Längere Zeit konnte ein

merkwürdiger Kauz im Saazer Stadtpark sein Un¬

wesen treiben , ohne daß cs gelungen wäre , seiner
habhaft zu werden . Bon Zeit zu Zeit ■ereigneten
sich im Stadtpark zu Saaz Uebersälle auf Liebes¬

paare , wobei auffiel, , daß der Täter es in jedem
Falle auf die S ch u h e der Mädchen abgesehen
hatte : er zog den Mädchen die Schuhe von . den

Füßen und fluchtete damit im Schutze der Dunkel¬
heit . Die Polizei argwohnte schließlich , daß der

sonderbare Bogel ein Schuster sein müsse , der sich
auf diese Weise billiges Leder verschaffen wollte ,

und ste setzte daher ihre Nachforschungen in dieser
Richtung fort . In der Tat zeigte sich die Richtigkeit
dieser Annahnre , denn die Erhebungen führten nun¬

mehr zur Festnahme des Schuhmachers Edmund
Tränk «, eines jungen Burschen , der bei seiner Ein

vernähme eingestand, . nicht nur an den Ueberfällen
auf Liebespaare im Stadtpark beteilig ! gewesen , zu

sein , sondern auch seinem bisherigen Dienstgeber,
einem Lederhändler , systematisch Leder entwendet ö"

haben , um sich daheim für seine Schuhmacherei ei «

größeres Lager anzulegen . Anläßlich der Haus¬
durchsuchung bei Tränke wurden zahlreiche optische
Gegenstände - - argefunden , die aus einem . Einbruch
in das Optikergeschäft Schaffhauser in Saaz stamm¬
ten . Tränke gab schließlich zu, auch diesen Einbruch
verübt zu haben . Er wurde dem Bezirksgericht
überstellt .

ArbeitslosentragÄie . In Bergedorf bei Ham¬
burg schieden drei Brüder an drei aufeinander '
folgenden Tagen durch Freitod aus dem Leben . Tic

jungen Männer waren 20 , 25 und 28 Jahre alt .

Zwei von ihnen waren seit längerer Zeit e r -

wcrbsloS ; der dritte hatte noch eine Stellung ,
wollte aber den Tod seiner Brüder nicht überleben-

Tagesneuigkeiten
Eenn einer Seit aus Kübeln Irinlt -

ist er 7 - , ' ,geisteskrank . "

Berlin , 22 . Avril . Im Sklarek - Prozcß über -

. . «schic Rechtsanwalt Dr . Pindar dem Gericht
'

mehrere ' ärztliche Gutachten und erklärte , daß auf
Grund dieser Gutachten eine psychiatrische
Untersuchung Leo Sklarcks notwendig
erscheine . Professor S . H. Lewy und Universi -
tätsprofefsor Arthur Cronfeld hätten zweifelsfrei
erhebliche organische Abweichungen festgestellt , die

teils , auf abnormale Anlage teils auf schwere Er¬

krankung , besonders aber auf langjährigen
Rlkoholmißbrauch zurückzufuhren seien .
Auf Grund des ärztlichen Befundes sei bei Leo

Sklarek eine organische Schädigung des Zentral -
lurvenshstems festzustollen , so daß beide Sachver¬

ständige die Begutachtung seines psychischen Ver -

haNens ' für dringend erforderlich halten da eine

erhebliche Bet . ringerunH seiner Zu¬
rechnungsfähigkeit vorliege Rechtsan¬
walt Bahn schloß sich diesem Antrag an und er¬

klärte , er habe schon immer den Eindruck gehabt ,
daß Leo Sklarek g ? isteskrank sei. Tie Ueber -

treibungen Leo Sklareks , daß er beispielsweise
Sekt aus Kübeln getrunken und Kaviar

a u s Löffel » gegessen habe und die Tausende
von unwahren Behauptungen , die er aufgestellt
hat , sprächen dafür , daß er nickt normal sei,
ebenso sein fanatischer Haß gegen Stadtbank¬

direktor Hoffniann .

Bauunglück in Neusatz .
Drei tot «, vier lebensgefährlich verletzte

Arbeiter .

Neusatz , 22 . April . Heute stürzte beim Bau

eines . Schulgebäudes die Dachkonstruktion
ein und begrub mehrere Arbeiter . Erst nach län¬

gerer Zeit gelang . es , die Verschütteten , welche
ails einer Höhe vor : sieben Meter abgestürzt
waren , zu bergen . Drei Arbeiter wurden töd¬

lich , vier lebensgefährlich verletzt .

Die Wagenden Masten des kochemer
Berger .

Cochem , 22 . April . Behördcnvertreter be -

faßteü sich gestern an Ort und Stelle mit dem

Bergsturz , um ein einheitliches Bild von der

Katastrophe zu gewinnen . Der voraussichtliche
weitere Verlauf , des Bergrutsches läßt sich jetzt
einigermaßen übersehen . Man erwartet , daß von

den in Bewegung befindlichen Masten , schätzungs-1
weise 700 . 000 bis 900 . 000 Kubiknieter noch etwa I

11/0 . 000 Kubikmeter zum Absturz gelangen können .

Vorläufig bedeuicn die hängenden Massen
noch eine derart große Gefahr , daß eine

Oeffnung der Straße auch nur vorüber¬

gehend , unmöglich erscheint . Aus diesem
Grunde ist auch eine A b t . r a g u n g der noch

hängenden kleineren Fclsmastcn u n m ö g l i ch.

Hochgestellte Diebe .

Frankfurt a . M. , 31 . April . Im H ö ch st e r

P t r e i nSbaUk - Proz e ß erhielt der Ange¬
klagte , Direktor Euler , wegen fortgesetzter
Untreue zwei Jahre Gefängnis und 2000 Rcichs -
iüard Geldstrafe , Direktor Uhrich 9 Monate

Gefängnis nnd 1000 Reichsmark Geldstrafe , Dr .

Bayer 6 Monate Gefängnis und 800 Reichsmark
Geldstrafe . Die . Aufsichts rat s m i t g l i e - -

d e v Walter und Horner werden zu je 500 Reichs -
Mark Geldstrafe verurteilt .

Um Kreuzer .

Stockholm , 22 . April . Wie „ Svenska Dag -
blädek " aus Paris meldet , hat Direktor Rydbcck
gestern mit dem Vorstand der Banque de

« itede et Paris über die Lage der Bank

verhandelt . Die Lage des Instituts wird als

ziemlich kritisch bezeichnet , da es sich beim Kauf

des Bankgebäudes am Plac ? Bendome und der

aülikgendcn Grundstücke mit mehr als 100 Mil -

liopcn Flanken staek engagiert hat . Das Aktien -

käpital der Bank betrögt etwa 100 Millionen

Franken , wovon etwa 75 Prozent im Besitze des

Kreugerkonzerns sind . . Da die Bank aber noch ge¬

nügende flüssige Mittel besitzen soll , so sei mit

einer - Schließung nicht zu rechnen .
Wie das Blatt weiter - berichtet , befaßt man

sich' augenblicklich mit der Persönlichkeit des

f r ü T) c x e n D ' rektorS cines auslän¬

disch cir K r e u g e r - U n t r r n e b m e n s , der

vor einigen Jähren Wert « - in der Höhe von

500,000 Kronen unterschlagen haben

soll , ohne daß Krenger ein gerichtliches Verfahren
gegen ihn eingelcitet hätte .

Ziehung der Maffenlottrrie
39 . 000 K: 55 . 142 .
20 . 900 K: 67 . " ] t .
19 . 000 K: 13506 , 33 . 510 , 37. 947, 57. 724, 91 . 105 .

5000 K: 5530, 7780 , 8911 , 9742 , 10 . 273 , 10 . 385 ,

M. 638 , 21 . 326 , 33 . 482 . 41. 822, 56 . 466 , 58. 048, 59 . 269 ,

66 . 879 , 67 . 144 , 67. 525, 68. 792, 69 . 089 , 71 . 511 , 78 . 547 ,

M6S0 , 91 . 154 , 96. 620, 101 . 647 .
2000 K: 632 , 1624 , 6601 , 12 . 411 , 13 . 419 , 14 . 499 ,

14. 980, 15- 294, 18 . 353 , 19. 139, 19 . 750 , 19 . 808 , 23 069,
28 . 327 , 23 . 661 , 27 . 220 , 27i287 , 29 . 742 , 85 . 213 , 40 . 178 ,

40. 446, 44 . 521 , 44 . 637 , 44 . 833 , 49. 232, 49. 937, 51. 290,
52 . 584 , 52 . 914 , 57 . 336 , 58- 112, 58 . 224 , 58. 491, 58. 83- 1.

59 . 542 , 59 . 877 , 60. 246, 65 . 285 . 65 . 646 , 65 . 698 , 66 - 335 .

66. 780, 87. 403, 68 . 400 , 69. 590, 69 . 963 , 70. 103, 70 . 141 ,

70 . 753 , 71 . 748 , 72 . 496 , 72. 663, 72 . 750 , 73- 818, 75 . 936 ,

76. 067, 77 . 193 , 77 . 246 , 77. 737, 79 . 975 , 81. 576, 85 . 179 ,

8‘6: 141, 89 . 457 , 92 . 150 , 93. 212, 93585 , 93. 864, 93 946 ,

97 . 951 , 98. 020, 98924 , 100- 491, 102 . 949 , 108 . 262 ,

103 . 898

Autobus - Katastrophe bei Prag .
bin Todesopfer , fünfzehn Verletzte .

In
Margot Hubert ,
Erich A u st r a g,

Die Prager Polizei - Korrespondenz meldet :
Um 9 Uhr vormittags , als der Pcrsonen -

autohps X XXIII aus Melnik nach Prag fuhr ,
versagte , nach der Aussage des Chauffeurs , in
der Biegung bei D o l n i C h a b r y, die Füh¬
rung , bei der sich eine Schraube lockerte, "
den Dienst . An dieser Stelle fällt die Straße
ziemlich steil gegen die Eisenbahnstrecke ab . Der

Chauffeur , der die Führung über den Autobus

nicht mehr beherrschen konnte , fuhr an drei

Straßensteine an , die er heräusriß , und geriet
in den Straßengraben , wo der Auto¬

bus u m ft ü r z t e. Bei dem Unglück wurden

insgesamt sechzehn Personen verletzt ,
die, sofort pr das Krankerchaus Brrlovka überführt
wurden . Sechs Personen wurden nach ärztlicher
Untersuchung in häusliche Pflege übergeben ,
zehn Personen verblieben im Krankenhaus , von

denen eine ihren Verletzungen erlag ,
häusliche Pflege wurden entlassen :

Arztensgattin aus Aussig ,
Beamter aus Bodenbach ,

Elisabeth B r u n,n c r , Gattin eines Kassiers

aus Neftomitz , Edith Grauer , Ingenieurs¬
gattin aus Prag XU , Gregrovü ul . 16 , Werner

Färber , Student an der landwirtschaftlichen
schule in Tetschen , Ernst Russenbaum ,
Zuckerbäcker aus Aussig .

Im Krankenhaus wurden belasten :
Heinrich N o v a k, Kaufmann aus Aussig , Josef
Stoy , Ofensetzer aus Schreckenstein , Elfrida

Fritsch , Profefforensgattin aus Auflig , M a r -
k o v & aus Trebenice , Jaroslav Cerny ,
Schlosser aus Pkemyäleni , Franz Mejser ,
Schlosser aus Horni Chabny , Robert N e tz o l d,
Handelsvertreter aus Aussig , Maria Walter
aus Bensen , O. H a v r a n e k, Bezirksinspektor
der Sicherheilswache aus Schreckcnstcin , und
Maria H l a v, a ö k o v ä , Arbeiterin aus Höflitz
bei Bensen . Der 45jährige verheiratete
Schlosser Mejser ist seinen Ver¬

letzungen erlegen . Er hatte einen Bruch
der Schädelbasis und des Ellbogens erlitten . Die

Verletzungen der übrigen neun Personen sind
leichterer Art und geben zu keinen ernsteren Be - -
denken Anlaß .

Der Chefredakteur des „ Manchester Guardian "

ertrunken . E. T. Scott , der seit 1929 Chef¬
redakteur des „ Manchester Guardian " ist , ist auf
dem Windermersee ( Westmorelcind ) ertrunken .

In Begleitung seines kleinen Sohnes bestieg er

ein Boot , welches ihn an Bord einer Jacht brin¬

gen sollte . Das Boot kippte um . Tas Kind

wurde gerettet , während sein Vater , obwohl

er ein guter Schwimmer , nach fünfzig Metern

in den Wellen verschwand .

Die Staatsprüfungen der Bibliothekare vor

der Prüfrpltzskommistion an der Bibliothekar¬

schule in Prag werden am 18 . und 20 . ev .

21 . Juni l . I . stattfinden . Diejenigen , die sich
der Prüfung ( in tschechoslowakischer oder deut¬

scher Sprache ) unterziehen wollen , mögen späte¬

sten - zwei Wochen vor dem festgesetzten Termin

ihre mit einem Fünfkronenstempel versehenen
an die Direktion der Bibliothekarschule in Prag

gerichteten Gesuche mit folgenden Beilagen ein¬

senden : Ein Curriculum Vitae , in wel¬

chem das Fachstudium des Bewerbers ein¬

gehend geschildert wird , das Wohlverhal¬
tungszeugnis , insoweit der Bewerber nicht
in einem öffentlich rechtlichen Verhältnisse be¬

schäftigt ist und insoweit er nicht an einer

anderen Schule stirdiert , das letzte S ch u l z c u g -

n i s und bei jcnep , welche nicht regulär Biblio -

thekar - Staatsschnlen obsolviert haben , die Be¬

stätigung , daß sie mindestens zwei Jahre in einer

Bibliothek mit Erfolg beschäftigt waren . Die

Gesuche sind an die Direktion der Bibliöthekar -
Staatsschule in Prag I . , Staramöstks näm . 16,

zu senden .

Dje Touristen - Fahrtermiihigung aus de »

Staatsbahnen . Mit Gültigkeit vom 1. Mai 1932

setzt das Eisenbahnmiyisterium die zur Errei¬

chung der 33 p r o z e n t i ge n Fahrter -
mößigung auf den Staatsbahnen vorgeschrie -
bene Anzahl von zehn Mitgliedern aller Tou¬

risten - und Körpererziehnngsorganisationen auf
sechs Mitglieder herab . Außerdem wird

bewilligt , daß für die Zukunft in die Anzahl von

sechs erwachsenen Mitglieder der Touristen - oder

Körpererziehungsorganisationen ( 33prozentige Er¬

mäßigung ) mit derselben Ermäßigung auch

jugendliche Mitglieder dieser Organisation
im Alter Lis zu 18 Jahren , denen ansonsten eine

öOprozentige Fahrtpreisermäßigung zusteht und

die bisher auf Grund der Tarisvestimmungen
nicht , beachtet - waren , die 33prozentige Fahrpreis -
ermäßigüng bei gemeinsamen Fahrten mit er¬

wachsenen Mitgliedern dieser Organisation ein¬

gerechnet werden können .

Uebersall auf « inen Diplomaten in War¬

schau . Der Militärattache der finnländischcn Ge¬

sandtschaft , Oberst Svensson , ist gestern früh

unweit des Hauptbahnhofes in Warschau von

sechs Banditen überfallen , in eil : Haustor ge¬

zogen und beraubt worden . Der Führer einer

Autodroschke beobachtete den Vorgang und holte
die Polizei herbei . Die Täter kennten fcstge -
nommen und die geraubten Gegenstände stcherge -
stellt werden .

Der neue ungarische Henker — in Krieg
und Gefängnis geschult ! Zum neuen Scharsrich -
richter rn Budapest wurde der Gefangenenauf¬
seher Johann Kovacs ernannt , der im Welt¬

krieg als Unteroffizier diente und einige Hinrich¬

tungen vornahm .

Todessturz i « di « Aschengrube . Jin Hose der

Kistentischlerci Reichest in Bünauburg bei

Tetschen verunglückte gestern nachmittags das

zwei Jahre alte Töchterchen eines gewissen Deg -
ner . Tas Kind spielte in der Nähe der Aschen¬

grube , die mit einem Deckel versehen war . In
einem unbemerkten Augenblick gelang es dem

Kinde , den Deckel von der Grube wegzuschieben .
Das Kind stürzte in die noch heiße Asche und er¬

litt so schwere Brandvcrletzungen , daß es kurz
nach der Bergung verschied .

DaS Heim des , ^ ampsbundrs gegen den

Faskismus " in D u i s b u r g - R u h r o r t wurde

gestern geschlossen . Bei einer Durchsuchung
wurden vierzehn selbstangefertigtr mit Schrau¬
ben versehene Totschläger gefunden , die einer

im Hause eingerichteten Wache gehörten . Aus

einem Vorgefundenen Befehl sei hervorgegangcn ,
daß ein regelrechter Stoßtrupps zu -

sammengcstellt gewesen sei, um Ueberfällen durch

Nationalsozialisten vorzubeugen. Das Haus habe

dem Kampfbund als Stützungspunkt und Sam -

melstärtc gedient .
Zum Lawincnunglück aus dem Moserboden

wird aus Salzburg berichtet , daß die gestern auf¬
gestiegene Rettungsexped ition durch das

Schneewetter au der Suche nach den Vermißten ,
arg behindert ist . Infolge der große n
Lawine n g e fahr kann nur zur Nachtzeit
und in den Morgenstunden gearbeitet werden . Da
kein bestimmter Anhaltspunkt hinsichtlich der Un¬

glücksstelle gegeben ist , dürste die Suche , infolge
der großen Ausdehnung «der Lawine längere Zeit
in Anspruch nehmen . Die Lawine ist einen
Kilometer lang , 40 bis 70 Meter breit und

stellenweise acht bis zehn Meter tief . Durch be¬

ständig abgehende Lawinen vergrößern sich die

Schneemassen immer mehr .
Sie kennen kein « Gnade ! Der Gouverneur

des Staates Kalifornien James Rolph hat
das Gnadengesuch des Anarchisten Tom

Movncy adgelehnt . Toni Moonev wurde im

Jahre 1917 wegen Beteiligung an einem B o m- t
Beu Attentat , bei dem im Jahre 1916 in

San Francisco zehn Personen getötet und

vierzig Personen verletzt wurden , zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus verurteilt . Mooney , der seine

Strafe im Zuchthaus von San Quentin verbüßt ,
behauptete von allem Anfang an , unschuldig zu
sein und an dem Bombenattentat nicht einmal

indirekt beteiligt gewesen zu sein . Im Dezember
vorigen Jahres brachten der Bürgernreister von
New Jork Walker nnd vier Advokaten ein Ge¬

such um Begnadigung Ton Moonrys ein . Ter

Gouverneur Rolph hat dieses Gesuch abgelehnt ,
indem er erklärte , er habe alle Prozeßakten fünf
volle Monate gründlich studiert und sei dabei zu
der Ueberzeugung gelangt , daß M ooney

schuldig sei. Rolph ist bereits der vierte

Gouverneur des Staates Kalifornien , der ein '

Gesuch um Begnadigung Tom Mooncys abweist !

Todesopfer bei einem Schadenfeuer . Im Art¬

wesen des Landwirtes Brunner in der Ortschaft
Lauggrü n bei Karlsbad entstand , wie uns be¬

richtet wird , um die . elfte Nachtstunde aus bisher
unbekannter Ursache einBrrmd , der indessen von
der Nachbarschaft rechtzeitig entdeckt wurde , so

daß die Feuerwehr alsbald eingrcisen konnte . Die

Bewohner des Hauses konnten sich bis auf die m
der Dachkammer schlafende Hausgehilfin 19 j ä h -

rige Marie Mcrkl aus Gießhübel retten .

Ein Feuerwehrmann bahnte sich durch die Flarn -
men einen Weg bis iu die Dachkammer und

brachte das leblose Mädchen ins Freie , doch blie -
berr die Wiederbelebungsversuche erfolglos : die

Merkt war in der Rauchentwicklung erstickt .
Einige Feuerwehrnränner , die bei den Löscharbei -
ten Brandwunden erlitten hatten , mußten vom

Distriktsarzt verbunden Uxrden . Der durch das

Feuer angerichtete Schade beläuft sich auf rund
100 . 000 Kronen ; das Objekt war nur zum Teil

versichert .
Er zieht den Tod der Schande vor . Dca »

ineldet aus Saaz : ' Der ehemalige Äaufntann
Wenzel Wagner aus Kaaden , ein 64jährigcr
Mann , hatte in seinem Leben mehrfach Schiff -
brttch erlitten und war daher schon vor längerer
Zeit aus seiner - Heimat abgewandert , aber auch
in der Ferne >var ihm das Glück nicht hold , so

daß er immer tiefer ins Elend geriet . Dazu kam
eine quälende Krankheit , deren Bekämpfung dem

Unglücklichen mangels der erforderlichen Mittel

nicht möglich war . In Ungarn war . Wagner
vagabundierend in vollständig herabgekommmeni
Zustande aufgegriffen und im Schubwcge über

Komorn nach Prag gebracht worden , von wo aus

er nach Saaz transportiert wurde , rtm von dort

am folgenden Tag nach Kaaden , seiner Geburts¬

stadt , abgeschoben zu werden , woselbst eine Schwe¬
ster J >oK ihm lebt . Ucber Nacht wurde Wagner
im Saazer städiifchen Arrest untergebracht . Als
er abgeholt werden sollte , um zum Bahnhof ge¬
bracht zu werden , fand man den Unglücklichen in

der Zelle an einem Schuhriemen er¬

hängt auf . Wiederbelebungsversuche blieben er -

folglos , so daß die Leiche in dir Scmzer Fried -
hofshallc gebracht wurde . Scham und Verzweif¬
lung darüber , daß er . der einst bennttelt war , als

Bettler in die Heimat zurückkehren sollte , dürften
Warner bewogen haben , seinem Leben ein Ende

zu letzsn .

Bei der Einfturzkatastrophc in Baftia auf
Korsika wurden mehr als 30 Menschen verletzt .

Vom handhink

Empfehlenswertes aus de « Programmen .

Sonntag :

Prag : 10 . 50 Mariu «r - Orchest «r . 13 . 05 Jazzmujit .
117 . 45 Schallptatteu . 18 . 20 Deutsche Sendung :
! Haydn - Feier . 22 . 20 Lchallpkart «n. — Brünn : 16 . 00

Orchesterkonzert . 17 . 30 Saxophonvortrygc . - 18 . 00

Deutsche Sendung : Orchefterkonzert . . 19 . 00

Verkäufer der Sonn « . — Preßburg : 17 . 50 - Slouxiki -

sche Lieder . 19 . 30 „ Die Fledermaus " , Operette von

Strauß . — Berlin : 19 . 00 Orchefterkonzert ^ 4 — Bres¬
lau : 17 . 40 Kleine Biolinmufik . — Hamburg : 14 . 45

Deutsche Choräle . 18 . 00 Balladen und Romanzen .
20 . 00 Richard Wagner - Abend . —7 Leipzig : 11 . 30 Bach -
Kantat « . 14 . 30 Kammermusik . — RüUacker : 14 . 15
Lautenlieder . — München : 15 . 00 Lieder . 19 . 00 Lr -

chefterkonzert - — Wien : 10 . 15 , Simoniekonzert . 1Z. 30
Chorkonzert . 15 . 80 Gitärremusik .

Genoss « Karl Aautsky spricht am 1. Mai üut
16 . 30 Uhr vom Wiener Sender über „ Dir
Maifeier " . Ter Vortrag wird ' auch von " reichs¬
deutschen ünd holländischen Stationen überncmimrn
werden . Wir erwarten , daß dieser selten « . Vortrag
auch apf d « n tschechoflcwakischen Sendern zu hören
sein wird . " Durch die Uebertragung auf unsere
Sender würde dar Radio - Journal nicht nur den

greisen Vorkämpfer des Sozialismus ehren , sondern
am Weltseiertag der Arbeit auch d«r Arbeiterschaft
zeigen , daß ihm etwas an ihr liegt
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Mörderische Liebe .
Uthorod , 22 . April . Gestern begann vor dem

llrhoroder Schwurgericht der letzte und interessanteste
Fall - er Frützahrsperiodr . ? luf der Anklagebank
fitzen der 25jährige landwirtschaftliche Arbeiter Basil
Maüak aus Barbova bei Munkacs und die 18

Jahre alte Polana Hardubcjova , ebenfalls ans

Barbova , die von der Anklage beschuldigt werden ,
in der Nacht vom 26 . auf den 27 . Oktober des Jah¬
res . ISA den Wirtschaftsbesitzer Georg
. Hardubej ermordet zu haben .

Im Jahre 1923 wanderte Georg Hardubej nach
den Bereinigten Staaten aus , wo er in den Koh¬
lengruben in Pennsylvanien arbeitet «.
Er ersparte ein ziemlich großes Kapital und schickte
Geld nach Hause , nrit welchem sich seine Frau ei «

schönes und reich ausgestattetes Haus errichtet «. Im
Jahr « 1931 kehrte Hardubej nach Hause zurück. Er
wurde von feiner Frau kühl behandelt und erfuhr
von feinem Nachbarn , daß sie ein LkcbeSver -
dältnis mit dem landwirtschaftlichen Arbeiter
Maüak eingegangen sei . Hardubej verzieh ihr und

ließ den Arbeiter weiter in seinen Diensten . Das

Verhältnis der Ehegatten gestaltete sich aber iminer

Unerträglicher . Hadrubej erklärt « schließlich seinen
Nachbarn, daß er . wieder nach Amerika znrückzulehren
gedenke, da er fürchte , daß sein « Frau , die das

Liebesverhältnis Mit dem Arbeiter nicht a»fgeg «b«n
habe, ihn vergiften woll «. Auf Anraten seiner Nach -
barn entließ « r schließlich Maüak . Am
27. Oktober wurd « Hardubej in seinem Zim¬
mer tot aufgefunden . Das ursprünglich «
ärztlich« Gutachten stellte fest , daß er erschossen

! worden sei. Das Fenster war mit einem Glaser¬
diamanten herausgeschnitten worden . Hiedurch sollt «
der Anschein erweckt weiden , als ob der Ueberfall

jvon außen her stattgefunden hätte . Di « . Gendarmerie
]stellte aber fest , daß daS Fenster von innenher -
ausgeschnitten wurde . Der Leichnam Hardu -
bejs wurde exhumiert und der Arzt stellte fest, daß
. Hardubej in Wirklichkeit mit einem langen scharfen
^Gegenstand, der ihm im Schlaf « direkt ins
Herz gestoßen wurde , getötet wurde , wodurch
der sofortige Tod eintrat . Die Gendarmerie ver¬
haftete darauf die Frau Hardubejs und den land¬

wirtschaftlichen Arbeiter Maüak . Bei der Suche nach
dem Gelbe , das Hardubej ans Amerika mitgebracht
hatte, wurden 2060 Dollar gefunden , die auf dem

Schüttboden unter dem Getreide versteckt gefunden
wurden . Später wurde auch in der Scheune , in der
Maüak schlief , ein Glaserdiamant gefunden ,
und außerdem das Mordinstrument , «ine
stark « Nadel , mit der man Körb « zunähte , und

schließlich die Geldtasche des ermordeten Har -
dubej mit ein « m Betrag « von 1000 Dollar .

DaS Urteil in diesem Prozeß wird wahrscheinlich
Samstag abends gefällt werden .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Betriebsstillegungen in der Textil¬

industrie .
Ter Prager „Pörsen - Courier " vmn 21 . April

d. I . meldet folgendes :

S . S . Neumann in Reichender - .
Die Fa . S . S . Neumann in Reichenberg , me¬

chanische Weberei , Inhaber Franz Reumann und

Franz Stroh , Erzeugung von Woll - und Seiden¬

webwaren, hat beschlossen , Ende April den Rei¬

chenberger Betrieb vorläufig stillzukegen. Die

Firma besitzt eine Fabrik in Atzgersdorf in Oester- '
reich, wohin auch Maschinen aus der Tschechoslo¬
wakei transportiert wurden . Die Fabrik in Atz-
grrSdorf arbeitet in zwei Schichten, während der

tschechoslowakische Betrieb mangels Aufträgen
stillgelegt werden muß .

L. Haurowitz , Grottau .

Tic Gefahr , daß der Betrieb Haurowitz Ende

April auf die Dauer einer Saison mangels Auf¬

trägen stillgelegt wird , konnte erfreulicherweise ab¬

gewendet werden . Der Auftragseingang hat sich

gebesirrt, so daß weiterhin mit 40 Prozent Kapa¬
zität gearbeitet werden kann .

I . Klinger in Neustadt a. T.

Das Unternehmen wird unter der bewährten
Leitung des Barons O. Klinger reorganisiert .
Die Herrenstofferzeugung in Kratzau wird aufge¬
lassen , ebenso . die Erzeugung von Herrenmode¬
waren in Neustadt . Auch der Baumwollbrtrieb in

Jungbunzlau wird stillgelrgt . Die Finna zieht
sich zur Gänze auf die Erzeugung von Damen¬

kleiderstoffen zurück . In Arbeit bleiben : Kamm¬

garnspinnerei in Jungbunzlau , dir Damenstoff -
erzeugung in Reustadt und Kratzau. Auch der Vcr -

, kaufsapparat wurde weitgehend abgebaut . Die drei

Wiener Niederlagen wurden in eine zusammen -
s gezogen , ebenso wird der BerkaufsaPParat in der

I Tschechoslowakei konzentriert , was mit der Ent -

lassung von Beamten verbunden ist.

Die Bilanz ist noch nicht fertiggestellt , dürfte
jedoch infolge der schwerrn Krise in der gleichen

| Weise abschließen, wie die aller großen Trxtilkon -
zerne der Rrichenberger Gegend.

Durch die Stillegungen und die Abverkäufe
der Lager hofft man , die Bankschuld um 20 bis

25 Mill , lü zu vermindern .

Diese Berichte bringt der „Börsenkurier ",
tvelche wir auszugsweise wicdergeben.

Dieses Kapitalistenblatt erwähnt kein Wort

darüber , was mit den Textilarbeitern geschehen
soll, es meldet nur , daß stillgelegt und reorgani¬
siert- wird . Die Arbeiter wissen, was reorganisie -
« n für sie bedeutet ; dieses Schreckgespenst heißt

Lohnabbau, Entlassung und Ar -

deitslofigkeit .
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PRAGER ZEITUNG .

Was den Kindern eingeprägt wurde , ist den Er¬

wachsenen Gewohnheit . . . Auf sauberer Haut

saubere Wäsche . . . nur dann fühlt man sich

wohl . Stets weiße , saubere Wäsche erfordert :

Gute , garantiert reine Kernseife . Man verlange
deshalb die seit über 80 Jahren beliebte

SIE DIE

HIRSCH

SCHICHT SEIFE .
BEACHTEN

MARKE

„ Habt Acht !

Wir Tschechoslowaken — worunter verwaltungs¬

technisch alle Bürger aller Art zu verstehen sind —•

haben , bekanntlich , den Krieg gewonnen . Das

bewirkt « bei einer kompakten Minorität mit majori -

tativen Befugnissen «ine Steigerung des Selbst¬

bewußtseins , die dringend die Reform der Nerven¬

heilanstalten nötig Macht. Diese Uebersteigerung
der Siegesfreude führt jetzt wieder zu einer Betäti¬

gung der Allerlei - Bürokratie , di«, gelinde gesagt ,

überprrußisch ist. Jedenfalls wird das Schlechtefl «

dieses Landes nachgeahmt , vor allem in der

Behandlung des Bürgers , der , bekanntlich , demo¬

kratisch regiert wird .
Die Prager Polizei ist angestrengt und deshalb

öfter schlechter Laune . Nicht nur Frau Fama , son¬

dern auch aktenmätzige Tatsachen reden Dinge , di «

stark an „finsteres Mittelalter " erinnern .

Zum Beispiel — und " als Warnung für Staats¬

bürger : Da ging ich Montag nachts von einem

Privatbesuch , wo man auch Tagesdinge besprochen

hatte , meinem Heim zu. So halb 2 Uhr , Kleidung :

sportmäßig . mit Hubertusmantel . Auf dem Ouai

stellten mich zwei Polizisten . Was ich hier mache ?

Ich ginge spazieren , meinte ich. Worauf sie meinten ,

daß man um diese Zeit nicht spazieren zu gehen

habe . Ausweisleistnng . Ich hatte Glück , denn ich

besaß,ine Legitimation . Sonst , sagten sie , hätte ich

mit auf die Polizei müssen . Und daS hätte geheißen :
die Familie wäre über Nacht und weiter in Angst
und Sorge gewesen ; mich hätten in einem humaiten

Polizeikontor in der Haupthumanitätsstadt des

Zentralhumanitätslandes Wanzen und Läuse mal¬

trätiert ; mindestens ein Arbeitstag wär « verloren

gewesen . . . Usw Es hätte ja auch noch Weiterun¬

gen geben können — und daß ich ohne weiteres

am anderen Morgen entlasten wurde , das steht

dahin , besonders dann , wenn man in di « berühmte

„Ltvrtka " gebracht wird . . .

Was in solcher Form und Weis « zu Prag und

im ganzen Lande geschieht , ist nun schon mehr als

Uebersteigerung des SelbstbewußtseinS .
Es ist auch kaum mehr das , äußerstem Unsicher¬

heitsgefühl der Gewalthaber entsprungene Furcht

vor allem und jedem und deren Betätigung .
Tas ist Paranoia , wie schön und griechisch die

Nervenärzte sagen : Verfolgungswahn , sich verfolgt

wähnend » nd verfolgend , Formgebung der Größen¬

wahns .
Ohne Prophet fein zu wollen oder zu müsten ,

kann man zahlenmäßig genau das Ende dieser

Taten Voraussehen. Kokü,ro Bushido .

Geriditssaal

Die faule Schwiegermutter
Um ein Haar c>nc Tragödie .

( Schwurgericht . )

Prag , 22 . April . Eine Anklage wogen „ v e r -

suchte » Mordes an der Ehegattin " . Die

Motive sind recht ungewöhnlich , jedenfalls aber ist
der Kurs eipes Menschenlebens schon so weit ge¬

sunken . daß ein gan ; geringer Anstoß hinreicht , uni

die schwerwiegendsten Folgen auszulösen .

Stanislav Rachman , Nachtportier einer Wein¬

berger Bar , lebte mit seiner jungen Frau und seiner
Schwiegermutter zusammen in einer nahegelegenen

Ortschaft , von wo er täglich mit dem ' Autobus gegen
Abend in den Dienst fuhr und am nächsten Morgrn
heinckehrt «. Die Ehe war glücklich . Wenn es aber

zuweilen Mißhelligkeiten gab , so trug die Schwieger¬
mutter daran die Schuld . Rachman verübelt « e?

ihr sehr , daß sie ihre Tochter , di « schwer lungenkrank
ist , nicht im mindesten oei der Hausarbeit unter¬

stützte , sondern sich in alt ? m bedienen ließ . Rach
einigen vorausgegangenen Plänkeleien wart er am
29. Jänner d. I . seine 2chwieg «rmut : «r nach
längerem Zank rrgelrrcht hinaus .

' Ais er an diesem Tag in den Dienst fuhr , ver¬

weigert « ihm sein « Gattin den ge¬
wohnten A b s ch i « ö s k u ß. Tas brachte ihn
surchtbär auf . „ Du wirstsber « u« «! " , das war

sein Abschied . Nach Beendigung seines Dienstes

kehrt « er nichi nach Hanse zurück , so >tdern lud die

Gard « rob ! erin und noch eine Ang«st «ll ! e zu « in « m

Bummel ein . S' . « bummelten in tinrgcn Lokalen
und er trank eine Menge . Beim Abschied deutet :
er ihnen an , er werde nicht mehr . ins Ge¬

schäft zu rückkehren , denn er woll « seinem
Leben ein Ende machen . Er luhr nun zwar in

seinen Wohnort , betrat ab. >r seine Wohnung nicht ,
sondern kehrte wieder nach Prag zurück Sein « Fran ,
die bereits in höchster Angst um ihn war , fuhr ihm
mit einem , Mierauio nach und sand ihn in einem

Gasthaus am Weinberger Gcorgsplatz auf .
Alles schien sich gut anzulassen . Er zeigt « sich

ihren Vorstellungen zugänglich und beide kehrten
in d « m Mietauto gemeinsam heim . Auf «in -
mal vernahm der Chauffeur hinter sich eine S ch u ß-
detonation . Er stoppt «, sah sich um und er¬
blickte die junge Frau ächzerid am Boden liegen . Sie
war in die link « Brustseite geschossen .
Ter Angeklagte war inzwischen aus dem Wagen ge¬
sprungen und nahm Posto hinter einer Telegraphen -
stange . Ter Chauffeur entwaffnet « ihn aber im

Handnntdrehen , ehe er weiteres Unheil anrichten
konnte .

Der Angeklagte ist geständig und erklärt ,
er habe sein « Frau und sich selbst töten
wollen . Er sei verzweifelt und betrunken

gewesen . Die A n g e s ch o ss « n « , die noch aus der
Klinik liegt , schickt « ein Schreiben des Inhaltes daß
sie ihrem lieben Mann von Herzen ver¬

zeih « . Ti « A « r z t e fügen hinzu , daß di « Patien¬
tin in vierzehn Tagen völlig geheilt die

Klinik verlassen werde . Tie Geschworenen nah¬
men das alles zur Kenntnis , beanttvorteten aber die

Schuldsrag « auf „ nicht vollbrachten M o r d "

immerhin mit sieben Stimmen bejahend .
Ta aber , gerade um eine Stimme , die erfor¬

derlich « Achtstimmrnmehrhcil nicht erreicht wurde ,
sprach der Gerichtshof di « Angeklagten sie : . Da¬

gegen wurde er wegen U c b e r K e t u: : r. 8 19

Waffen patentes zu 18 Stunden Arrest ,
bedingt auf ein Jahr , verurteilt . rl, .

Genossen , leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .
> ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Kinderfreunde - Rote Falken , Prag .
Anläßlich de » 10jährigen Bestand «» de »

H o l i t s ch e r - G e s e tz e » ( Verbat des

Ausschankes von Alkohol au Jugend¬
liches veranstalten die enthaltsamen deut¬

schen Jugendgruppen von Prag heute
nachmittags eine gemeinsame
Feier im großen Uraniasaal . Die Ro¬
ten Falken spielen „ Kasper geht
auf Reise n " . Beginn 3 Uhr . ( Schluß
gegen halb L Uhr . ) Eltern ! Lasset Eure
Kinder an dieser Veranstaltung teil -

nehmen !

Kunst und Wissen

I « schwarzen Rößl von K a r l F a r k a s ist ge¬
schäftstüchtig , geschickt und nicht ohu « Humor der

groß « styeatererfolH der Renovierung des alten

freundlichen Lustspiels nochmals ausgenützt und ans

g«walzr worden . Mst Knust haben die Einfälle des

Autors und die Musik von Edmund E y s l e r , welch

letztere ihren . Höhe - und zugleich ihren Tiefpunkt mi :

der skrupellosen Ausraubung Offenbachs findet , nicht
das Geringste zu tun . Dagegen läßt sich die D a r -

stellung dieser handlungsstupidrn „Operetten .
Revue " durch das Wiener Ensemble - Gastspiel in der

Kleinen Bühne sehr wohl als gelungene Kabarett -

Kleintunft rubrizieren . Vor allem wirkt Fritz
W t «s r n r h a l, ein wirklicher Komiker , mit seinem
treffenden , wenn auch nicht immer neuen jüdischen
Witz außerordentlich auf di « Lachmuskeln und

Harry Stolberg und Gisa Wurzel stellen
ein schnoddrig «» Berliner Ehepaar mit auSgezeich -
ncter Kontrastwirkung in die österreichischen Berge ,
deren Irische Luft , Natürlichkeit Wärme und „ Han -
digkeit " von der sympathischen , fraulich liobreizenden
Ida Rußka zwanglos dem Unterbau von Knr -

fürsteudamnl und Leopoldstadt aufgesetzt wird . Wenn

man imstande ist , «in paar Stunden sämtliche An¬

forderungen an das Theater als ein kulturelles

Forum zurückzustellen , io unterhält man sich bei die¬

sem Witz ausgezeichnet . l . g.

Heut « Premier « : „ Platz und Sieg " , Komödie
von Edgar Wallace . Anfang halb 8 Uhr ( 157 —II .

Freitag Premier « : „ Spuk im Schloß " , komisch «
Oper von Jaroslav Kkiöka . Unter der musikalischen

Leitung von Georg Szell wird die komische Oper

„ Spuk im Schloß " von Jaroslav Kkikka Freitag , heu
28. dr. . zur Erstaufführung gelangen . Tas Werk

verlegt ein Wildc ' sches Motiv in den heimischen
Rahmen von Prag und Schloß Satalitz . Text von

Jan Lowenbach - Budin , deutsch von Paul Eisner .

Bühneubeavbeitung von Max Brod . Bühneirbilder :
Emil Pirchan . Regle : Oskar Fritz Schuh . Anfang
halb 8 Uhr iltil —I ) . Erste Wiederholung Montag ,
den 2. Mai ( 162 —IO .

Samstag Premier « : „ 2 : 2 — unentschieden " ,
Lustspiel von Wilhelm Lichtenberg in der Kleinen

Bühne . Regie : Hans Götz.
Am 1. Mai beide Theater geschlossen !
Wochenspielplan des Nenen Deutschen Theater » .

SamStag , halb 8 Uhr : „ Platz und Sieg . " —

Sonntag , 10 Uhr : Uraniavorstellnng : „ I pH ig « -

n. i « auf Tauris " : halb 3 Uhr : K. - P. und
Arbeitnehmer : „ Madame Butterfly " ; halb
8 Uhr : „ Platz und Sieg " <158 —II ) . — Mon¬
tag , 8 Uhr : „ Tie n n g « I ü ß t e E v a " ( IM —III » .
— Dienstag , halb 8 Uhr : Bankbeamten I und II :
„ Die Stützen der Gesellschaft " . — Mitt¬
woch , 8 Uhr : „ Roulette " YlßO —IV ) , — Donners¬
tag , halb 8 Uhr : ^ ,Platz und Sieg " ( lüS ^ IIl » .
— Freitag » halb 8 Uhr : „ Spuk im 2 chloß "
( 161 —I ) . . — Samstag , halb 7 Uhr : Arbestrr - Vor -
stelluug : „ Tie Walküre " . — Sonntag : Geschlossen .
— Monraa , halb 8 Uhr : „ Spuk im Schloß "
( 162 —11 ) .

‘

Wochcnspielpla « der Kleinen Bühne . Tonis : ag ,
8 Uhr : „ Ter Manir mit den grauen
Schläfen " . Sonntag , halb 8 Uhr : ,Dler
Mann mi : den grauen SchIaf . en " ( Ab. ) l —

Montag , 8 Uhr : „ Roulette " ( Ab. l . — Dienstag ,
8 Uhr : „ Roulette " <Ab. ) . —' Mittwoch , bald
8 Uhr : „ Stützen der Gesellschaft " ( Ab. 1.
— Donnerstag , 8 Uhr : „ Der Mann mit den
grau « « Schläfen " «Ab. ) , — Freitag , halb
8 Uhr : Knlturvcrbandsfreunde : „ Roulette " , —

Samstag , halb 8 Uhr : Premiere : „ Zwei zu zwei
uu entschiede n" . — 1

Sonntag : Geschlossen . —

Montag , halb 8 Uhr : Bankbeamten I : „ Der
Mann mit den grauen 2 chkäfen " .

Mae und Veranstaltungen
Die sozialpolitische und sozkalhhgienische
Bedeutung - er alkoholfreie » tzrziehung

der Jugend .
Zur Erinnerung an das zehnjährige Jubiläum

der lex Holitjcher , di « am 17. Feber 1922 in Kraft
trat , veranstaltete das Soziale Institut in

Prag in Verbindung mit der Ardeitsgenossenschaft
der A b st i u e n t e n v e r b ä n d r in der Tlchecho -
slowakc ! am Donnerstag , den 21. d. M. , im Bor -
tragssaalr des Ministeriums für soziale Fürsorge
einen Vortrag , den Genosse MUTr . Fr . Kafka ,
Primararzt der Landesirrcnanstalt Prag , und
Genosse Dr . Rat . Wilhelm Havlik von der
Zentralversicherung hielten .

Genosse Dr . Eugen Stern begrüßte in Ver¬
tretung des Genossen Dr . Winter die Erschienenen ,
»vorauf Genosse Abg. N e e a s Kundgebungen verlas ,
welche seitens der Minister Genossen Dr . C z e ch,
Minister Dr . Spina , Minister Dr . Bene » unt
Genossen Minister Tr . T<i rer zu dieser Feier ein¬
getroffen »varen und in denen die Minister sdii
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Zer Mrtsnerein MeiteMmeM
veranstaltet gemeinsam mit der „Bezirks¬
organisation Prag " am 23 . April 8 Uhr
abends im großen Urania - Saal
einen Vortragsabend , in dem

Prof . MUDr . N. Frischer
aus Dresden über

»Tas Problem der Ehe und

Serualberatung "
sprechen wird . Zu diesem äußerst inter¬

essanten Vortrag laden wir alle unsere
Mitglieder «in . Karten zu dieser Ver¬

anstaltung bei Optiker Deutsch , Palais
„ Koruna " . Gäste willkommen .

Bedeutung der alkoholfreien Erziehung der Jugend
in ausführlicher Weise begründeten und begrüßten .
Abg. Genosse Necas stellte fest, daß wir in der

, Tschechoslowakei ^ obgleich wir an der Spitze der

Äulturstaaten zu marschieren glauben , viermal

soviel Wirtshäuser und Schenken haben als das

benachbarte Polen , das eine nahezu dreimal so
"große Bevölkerungsanzahl hat . Daher sei die Frage
der Bekämpfung des Alkoholismus bei uns nicht
mit einer Phrase abzutun , sondern müsse wirksam
bis in die Familie hineingetragen werden .

Genosse MUDr . Kafka sprach hierauf in

ausführlicher Weise über die Einflüsse des Alkohols
' auf den Gesundheitszustand des ganzen Volkes ,

ganzer Klassen , Gruppen und des einzelnen . Der
! Mkoholismus bedroht die kommende Generation ,

jAußer Forel haben von heimischen Gelehrten
! Prof . Häökovec und Herfurth bereits über den ver -
! Verblichen Einfluß des Alkohols auf die Nachkom -
: menschaft Untersuchungen angestellt . So begrüßens¬

wert die lex Höllischer ist , so muß leider gesagt
! werden , daß sie nicht strikt « eingehalten wird . Der
■Autor wies auf die großen Erzieher Masaryk ,
Pestalozzi , Kometlsty hin , auf Björnson u. a. , die

unbedingt « alkoholfrei « Erziehung der Jugend
i forderten , und kam zu dein Schluffe , daß es keinen

Unterschied zwischen einer sittlichen und gleichzeitig
’

alkoholfreien Erziehung geben könne .

. Genosse Dr . Havlik befaßte sich in seinem
Referate mit den sozialpolitischen Aus¬

wirkungen des Alkoholismus in der Jugend¬
erziehung . Alkoholisnms bedeutet die geistige und

körperliche Degeneration der Jugend . Noch immer

glaubt man an die „Nährkraft " des Bieres . Und

doch ist erwiesen , daß man für eine Einheit Nähr¬
kraft im Bier dreimal so viel bezahlt als für eine

Einheit Nährmittel in der Milch . Nach dem Kriege
haben unsere 15 Millionen Einwohner die ungeheure
Summe von vier Milliarden K jährlich für Alkohol

ausgegeben , heute ist die Sache nicht besser , sondern
schlimmer : die Ausgabe für dieses Rauschgift beträgt
setzt sechs Milliarden , also mehr , als das Budget
dreier Ministerien , darunter des Schulministeriums ,
bei uns ausmacht . Die Alkoholwirtschaft ist eine

sehr unwirtschaftliche Wirtschaft . Die lex Hollitscher
bezieht sich leider noch nicht auf das Verbot des

Alkohols in der Familie selber , ja , heute gibt es
bei uns noch Lehrbücher für die Jugend , die den

Alkohol als Nährmittel preisen . Es handelt sich
darum , den Widerwillen gegen den Alkohol in di «

. Herzen der Jugend zu pflanzen , denn die Zukunft
der Jugend ist durch den Alkohol mehr als durch

jede andere Gefahr bedroht .

Das zahlreich erschienene Publikum dankte den

Vortragenden mit herzlichem Beifall . Leider müssen
wir feststellen , daß die Beteiligung gerade aus

Lehrer - und Erzieher - Kreisen eine sehr geringe war .

I . Reis mann .

Aus der Partei

Fugenvbewegtmg .

Voranzeige ! Die beiden Prager S. J . - Gruppen
veranstalten Mittwoch , den 27. d. M. int Heim der
Gruppe l . , Fügnerplatz Nr . 4, Souterrain , «in «
interne Maivorfeier . Am Programm : Ansprache der
Genossin Deutsch ( „Helden der Proletarischen Revo¬
lution ") , Rezikalionen des Genossen Heller , Cello -
Borträge des Genossen Horschitz . Beginn 8 Uhr .
Gäste willkommen . Pünktlich sein ! !

Rote Falken , Prga . Heute nachmittags pünkt¬
lich um halb 3 Uhr im Verein deutscher Arbeiter
sein ! ! Wanderklust , Rucksäcke und vollständige Aus¬
rüstung mitbringen ! Morgen Wanderung in die
Jirnaer Wälder . Treffpunkt : Endstation der Fünfer -
Elektrischen in Hloubßtin um S Uhr . Pfeifen und
Trommeln mitnchmen ! !

Vereinsnadiriditen

Jugendabteilung des Allgern . Angestellten - Ver -
bandrs Reichenberg , Ortsgruppe Prag . Dienstag ,
den 26 . April , halb 8 Uhr im Küchensaale der Gec. ,
Prag II . , Fügnerovo näm . 4, wichtige Jugend -
Versammlung . Berichte des Koll . Hofbauer .
Unsere nächsten Veranstaltungen . All « Kollegen und
Kolleginnen werden ersucht , bestimmt zu erscheinen .
Gäste willkommen .

Arbeiterverein „ Kinderfreunde " , Ortsgruppe
Prag . Dienstag , den 26 . April , um 8 Uhr abends
im Kleinen Urania - Saal , Deutscher Handwerkerver¬
ein , Prag II . , Smeökagaffe 27 , findet eine Eltern -
v e r s o m m l u n g statt . Sprechen wird unser Ber -

bandssekretär Genosse Willy Hock e- Bodenbach
über „ Unsere Ferienveranstaltungen " .
Wir ersuchen alle Mitglieder zu diener Elternver¬
sammlung bestimmt zu erscheinen Wir rechnen ins¬
besondere mit der Teilnahme aller Eltern , sie für
me Unte ' bringnng der Kinder während der Ferien
Interesse haben .

Freie Bereinigung sozialistischer
Akademiker . — S . I . II .

" Montag , 25 . April , Drskufsionsabend

„ Mitteleuropäische Probleme . "
Referenten : Gen . Jaksch und Gen . Zedmik .
Gemeinsam mit den tschechischen Genossen .
Partei - und . Jugendgenoffen willkommen .
8 Uhr abends , Gewerkschafts¬
haus , Bartolomejska 14 .

« MWmWMMWWVMWWMMIM

Der Film

Russentonsilm : „ Allein " . ( Regie T r a u -

berg . ) Zum erstenmal wird in Prag ein moder -
>re r Russentonfilm gezeigt ; di « würgenden Devisen «
Maßnahmen zwingen die Kinos in Ermanglung im¬
portierten Schunds zu Werken zu greisen , deren pro¬
blematische Form die Branche zum Pauschalurteil
bringt , daß damit keine „Kassen " zu machen find
( womit das Problem in jeder Hinsicht erlchigt
scheint ) . Bescheiden wird im Kino Olympic die
Geschichte der jungen Sowjetlehrerin Kusmina
und ihre Erlebnisse mit den Kulaken und Armen des
Altai in Sibirien zu sehen sein . Was an allen die¬
sen Filmen vor allem auffällt und darum besonders

betont werden muß , ist die unglaubliche Rieisterschaft
der Photographie : sogar die blendende Arbeit

Sternbergs im „Shanghai - Expreß " kann sich nicht
messen mit dieser unbewußten Leichtigkeit , die im¬
mer wieder Neues erfindet , gleichsam spielend uitd
doch so systematisch . Noch niemals hat man solche
Großaufnahmen gesehen , bei denen es niemals einen

ruhigen Hintergrund gibt , noch nie wurde das wich¬
tige Gesetz des Schwarz - Weiß , des notwendigen Licht -
kontrasteS so glänzend demonstriert wie hier ; und
bewundernswert ist wieder die Realistik des Films ,
der ganz klar zeigt , wie auch noch heut « die Klein¬
bauern von den Kulaken ausgesaugt werden (jetzt
nur unter Beihilfe des gewählten Sowjet ) .
Und weil doch die Lehrerin aus Moskau kommt —

jener Stadt , die in vielen Filmen neu gezeigt wird
und niemals langweilt , jener Stadt , die das beste
Filmatelier , scheint , das die Russen haben — muß
alles gut ausgehen : sie wird von ihren Feinden in
der Schneewüst « allein gelassen und ihre erfrorenen
Hände werden geheilt werden , weil ein Flugzeug sie
gum Arzt bringt . Also happh - end in vulgärstem
Sinne , ganz naiv und unwahrscheinlich , weil Berg -
bÄvohner am besten Erfrierungen zu behandeln ver¬
stehen , aber in seiner Wahrheit eben sympathisch
und durch das wilde Milieu erträglich gemacht .
Naive Menschen können naiv handeln , die Realistik
der Einfachheit entschuldigt den Mangel , der darin
zu sehen ist, daß man hier an die dramatischen Not¬
wendigkeiten jeder Kunst vergessen hat . Bemerkens¬
wert die Geräuschmusik und die Lieder , die zum Teil
ganz in der Art unsrer Schlager gebracht werde » ;
es gibt sogar ein Leitmotiv in dieser Musik . Inter¬
essant ist , daß die menschliche Stimme zwar gebracht
wird , daß aber von Chören oder andern das gesagt
wird , was die Schauspieler denken und nicht sprechen .
Der Besuch dieses Films ist sehr warm zu empfeh¬
le », vor ollem deshalb , weil eine ganz neue Men -
talikät zu sehen ist . —wl —

Mitteilung aas dem PnblSma .

Das Rezept des Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn VaS
Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie
Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,

PalaiS „ Koruna " , ausführen

Literatur

Die Tscheka .
Ein ehemaliger Funktionär der Tscheka, die sich

jetzt „Staatliche Politische Verwaltung " nennt , unter

welchem harmlos klingend «rr Namen sich die berüch¬
tigte Geheimpolizei der Sowjetregierung verbirgt ,
Hai seine Erinnerungen an die Zeit , die er im

Dienste dieser Polizeiorganrsation verbrachte , nieder -
geschrieben , die soeben . in . Buchform und in deutscher
Uebertragnng erschienen sind : „ D i e T s-ch e kä bei
der Arbeit, " Bon Gregor A. Agabekow .
Union Deutsche Verlagsgesellsthast , Stuttgart . Ucber

Langweile hak man sich beim Lesen dieses Buches
nicht zu beklagen . Wer wie der Verfasser , fast zehn
Jahre Agent der Tscheka war , das ist vom Jahre
1920 bis zum Jahre 1929 , der hat ein Stück Leden

hinter sich , das an „interessanten " Begebnissen kaum
von zehn spannenden Detektivromanen überboten
wird . In den 26 Kapitän des Buches wird auch
viel beachtenswertes Material über den Aufbau und
die Organisation der Tscheka, ihre Methoden und
' auch über die Fäden , die sie im Dienste des Zentral¬
komitees der Kommunistischen Partei in allen Län -

Centralbank der deutschen Sparkassen
in der Gechosiovakischen Republik

Hauptanstalt : Präs U. , Bredauergasse 14 .

Zweigniederlassungen :
Aussig , Brünn , Eger . Jägerndorf . Reicheuberg , C. Teschen «

Trautenau . Troppau .

Ole Bank der deutschen Sparanstalten und
142? Gemeinden .

dern spinnt , aus getischt . Die Erzählungen des Brr .

fassers machen durchaus den Eindruck der Wahrheit ,
bis auf den einen Punkt , daß er sein eigenes Bild

und seine eigen « Rolle günstiger zu retouchieren
sucht , als es offenbar der Wirklichkeit entspricht .
Agabekow — es ist natürlich sehr fraglich , ob dies

der richtige Name des Autors ist — war ehedem
zaristischer Offizier und man geht wohl nicht fekü,
wenn man ihn sür eine jener Landsknechtsiguren
hält , di « in manchen Ländern nach dem Kriege recht
zahlreich aus den zertrümmerten oder abgebauten
Heeren hervorgegangen sind . Zuerst diente er dem

Zaren und als es mit dieser Versorgung schief ging ,
trat er in Sowjetdienste , nahm cs hin , als er zur
Tscheka abkonnnandiert wurde und man muß ihm
uvchsagen . daß er sich da als getreuer Spürhund «r -

nnes . Bezeichnend ebenso für ihn wie für sein «
Auftraggeber . Ader natürlich sind es nicht die rein¬

sten Quellen , aus denen Enthüllungen , wie sie in

diesem Buche gemacht werden , fließen . Charakteri¬
stisch für ihn ist , daß er unter anderenl auch «in jun¬
ges Mädchen , dessen Liebe er genießt und die er ein «

„Weißgardistin " nennt , weil sie , di « Jndifserenle ,
durch das Elend des Bürgerkriegs une > der Revolu¬
tion über das Sowjetregime nicht gerade begeistert
ist und aus Menschllchkeitsgefühl ihr übergebene
Lebensmittel an in den Wäldern hausende bäuerische
Deserteur « weitergibt , in di « blutig «» Klauen der

Tscheka ausliefert , die sie — was Agabekow ver¬

schweigt — gleich den festgenommenen Bauer » ge¬
wiß abgeichlach ' tet hat . Nein , man wird sich vergeb¬
lich bemühen , wollte man versuchen , für di « Taten
dieses Polizeispitzels und auch für die Motive seines
Handelns so etwas wie Sympathie aufzutreiben .
Nicht einmal die Rechtfertigung , di « in einer fana¬
tischen Gesinnung gelogen wär « , kann man ihm zu¬
billigen , eher empfängt man noch den Eindruck , daß
ihn sein Hrmdwerk mitunter anekelt und er für das ,
was er höhnisch „proletarische Diktatur " nennt , nur

Hatz und Gegnerschaft empfindet . Zehn Jahre dient
er dennoch wie eine herz - und seelenlose Maschine,
noch im Jahre 1929 scheint er durchaus bsrcit , de »

ihm gewordenen und später widerrufenen Auftrag
zur Ermordung Bessedowskis auszusührcn und ' er

flüchtet aus den Sowjcchiensten nach Frvnkvrich erst,
als er Anlaß zu haben glaubt , die Innerhalb der

Tchrka organisierte Tscheka fürchten zu müssen.
Appetitlich ist , also dieser . . Herr . . Agabekow nick ».

lesenswert ist sein Buch aber doch . —

Überall
erhältlich !

ist die .

' icÄj&n/iiCe .

Gericht .
Roman von Stefan VoNatschek .

„ Es könnte sich also eine Haßeinpfindung
zur Tat verdichten . Wäre dies dann eine Affekt¬
handlung ? "

„ Es könnte eine sein . In diesem Falle
spricht aber nichts für eine solche . "

„ Der Angeplagte äußerte aber , daß er nie¬

mals unter solchen Haßempfirldungcn leide , nur
unter einm Haßgefühl gegen sich selbst . .

- „ Ter Angeklagte mutz sich, wie viele Kranke

oft , über seine Empfindungen ja , nicht ganz im

klaren sein . "
„ Aha , der Kranke irrt , der Arzt hat recht .

Natürlich , ich habe das nur vergessen . " Schwei¬
ger nahm triumphierend Platz .

Damit waren auch die letzten Einvernahmen
beendet , und nach Anträgen des Staatsanwalts

und des Verteidigers stellte der Gerichtshof die

Schuldfragen , und zwar zwei Hauptfragen auf
Mord und Sinncsverwirrung zur Zeit der Tat ,
zwei Eventualfragen auf Totschlag und Sinnes -

verwirrung zur Tatzeit .
Es erhob sich der Staatsanwalt zu seiner

Anklagerede .

Aus der Rede des Staatsanwaltes .

„ Es sei rnir gestattet , vor Beginn meiner

eigentlichen Rede , die , wie ich wohl fühle , zu den

schwierigsten und verantwortungsvollsten Auf¬
gaben meines Daseins zählt , eine persönliche Be¬

merkung vorzubringen .
Ich habe vor geraumer Zeit in diesem

Saale eine Rede gehalten , die in weiten Kreisen

der Oeffentlichkeit viel Aufsehen erregte und

Gegenstand einer heftigen , meist abfälligen Kritik
war . Ich habe nämlich gegen die Institutionen
der Staatsanwaltschaft einige Bedenken geäußert ,
vor allem in der Richtung , daß ich ihr Wirken
Vielfach mit dem Zeitgeist nicht mehr vereinbar

fand . Ich habe ausgeführt , daß es nicht Pflicht
des Staatsanwaltes sein könne , dem Angeklagten
als Jäger gegenüberzustehen , als Jäger , der fein
Wild unbedingt zur Strecke bringen muß . Ich
war mir bewußt , mit dieser These , wenn ich
einen solch hohen Ausdruck gebrauchen darf ,
gegen eine primäre menschliche Eigenschaft anzu¬
kämpfen , gegen die Eigenschaft der Eitelkeit : recht
zu behalten . In der Frage der Rechtsprechung
soll es aber nicht darauf ankommen , recht zu be¬

halten , als vielmehr darauf , das relative Recht
zu finden , da es ein absolutes Recht unter uns
Menschen selten gibt Wenn der Staatsanwalt
die Anklage erhebt , ist er wohl stets von der
Schuld des Angeklagten überzeugt , da er ja sonst
kaum die Anklage erheben würde . Ist es nun
nicht selbstverständlich, wenn er bemüht bleibt ,
die Richter mit allen erlaubten Mitteln von der
Richtigkeit seiner Ansicht zu überzeugen ? Je
hartnäckiger der Angeklagte nun leugnet , desto
hartnäckiger pflegen die Methoden des Staats¬
anwaltes zu werden , der in diesen Fällen meist
Verteidiger wird , Verteidiger seiner Ueber -

zeugung , uitd in der Regel endet dieses fürchter¬
liche Spiel mit dem Bild vom Jäger und Wild .
Meine Anschauung nach jahrelangem Erwägen
und Kämpfen geht nun dahin , daß , wie das Recht
kein starres , sondern ein wandelbares ist , auch
die Institutionen der Rechtsprechung diesem
Wandel angepaßt sein müssen . Bor knapp zwei¬
hundert Jahren haben meine Amtsvorgänger ge¬
glaubt » der Folter nicht entraten zu können , sie

gebrauchten Daumenschrauben und Eiserne
Jungfrauen , das Rad und die Halskette und

hatten ein ganzes System , das sie methodisch an¬
wandten . Ich vermag nicht zu glauben , daß das
alles böswillige Men scheu waren ; vielmehr wer¬
den viele der damaligen Richter ehrlich der Mei¬

nung gewesen sein , auf diefe Weise dem Recht
und der menschlichen Gesellschaft richtig zu
dielten . Und ist denn die Folter wirklich so ganz
verschwunden ? Seit der Erfindung der neuen

Psychologie und gar erst der Psychoanalyse haben
ivir die psychoanalytische Folter , die in ihrer
Auswirkung oft nicht geringere Pein verursacht .
Auch in dieser Verhandlung hörten wir den Auf¬
schrei des Angeklagten: „ Quälen Sie mich doch
nicht ! " Es mag schon sein , daß die Erforschung
dessen, was wir Wahrheit nennen , ohne Qualen

nicht vor sich gehen kann . Ich weiß nicht , was

wir an die Stelle uirserer heutigen Wahrheits¬
forschung setzen könnten , aber es ist immerhin

möglich , daß unsere Enkel über unsere heutigen
Methoden so denken werden wie wir über die

Inquisition .
Und so fand ich, daß auch die Methoden

des Anklagewesens einer Reform bedürftig seien .
Der Staatsanwalt muß nicht der Feind des An .

geklagten , er muß der Diener der Gerechtigkeit
sein . Er muß die belastenden Momente sammeln ,
er darf die entlastenden nicht übersehen ; er darf
nicht Zweck seiner Aufgabe darin erblicken , den

Angeklagten der Strafe zuzuführen, er hat seine
Ansicht den berufenen Richtern vorzutragen .

Nicht mit Unrecht ist der Ankläger Beamter . Das

Wesen der Beamten ist Unparteilichkeit , und

wenn der Staatsanwalt glaubt , er sei zuerst ein

Diener des Staates , will sagen , ein Diener der

Gesellschaft, ' so irrt er , er steht zwischen Gesell¬

schaft und einem ihr Abtrünnigen ; er hat ledig ¬

lich Diener des Rechtes und über den Parteien ,
er hat kraft seines Amtes , seiner Anwaltspflicht
am Rechte , anzuklagen , aber er hüte sich, die

Richter zu beeinflussen oder mit schönen Worten
für sich gefügig zu machell . Er hat Vortrag zu

halten , ztl referieren , uitd überlasse das Richten
den Richtern , die dem höchsten Forum , ihrem
Gewissen, den » Gewissen der Allgemeinheit ver¬

antwortlich bleiben .
So ctlva lauteten mein « damaligen Ausfüh¬

rungen , die so lebhaften Widerhall fänden. Es

ist hier nicht der Ort , um Ihnen auch die Kritik ,
die meine Worte auslösten , wiederzugeben . Nur

soviel darf ich sagen , daß ich Mißfallen erregt«,
und man wies mir philosophisch und juristisch
nach , daß mein System kläglichen Schiffbruch er¬

leiden müsse. Und wenn ich heute vor Ihnen ,
meine Herren Geschworenen , stebe , um die Probe
aufs Exempel zu machen , so muß ich sagen , daß
ich mich in einer recht elenden Situation befinde,
und mögen meine Kritiker auch frohlocken , zu

tiefst empfinde ich, wie schwer es mir wird , den

Menschen in mir zu unterdrücken . Tenn wen «
Sie mich fragten , ob ich den Angeklagten für
schuldig halte , so könnte ich — nach meiner Me¬

thode — sagen , was geht das mich an , das ist
eüre Sache , Ihr Richter ! In Wirklichkeit aber

ist es schwer, so zu reden , wenn man der Diener
am Rechte sein und mithelfen will , das Recht zu

finden . Und dennoch glaube ich, recht zu haben,
wenn ich mir folge. Ich würde also , stellten Sie

mir die Frage , antworten : Gewiß hielt ich den

Angeklagten für den Mörder , sonst hätte ich die

Anklage kaum erhoben , und nach durchgeführtem
Beweisverfahren ist meine Ansicht keine andre,
denn sonst würde ' ich von der Anklage zurück¬
treten .

( Fortsetzung folgt . )
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